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Den Frieden festigen

*J,...AILTAG DER REPUBLIKErfolgreiche Viehwinterung
Der Kalinin-Kolchoi, «In Spit­

zenbetrieb Im Gebiet Koktsche- 
taw. wurde mehrmals mit Diplo­
men und Ehrenurkunden aus­
gezeichnet. Aus dem soziali­
stischen Unionswettbewerb um 
die vorbildliche Durchführung 
der Viehwinterunq 1982—1983 
qinq er als Sieger hervor, wo­
für ihm die Ehrenurkunde des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol verliehen 
wurde.

Auch die laufende Viehwinterung 
führen die Werktätigen des Kol­
chos organisiert durch. In den 
Farmen werden 4 500 Rinder, dar­
unter I 400 Melkkühe und rund 
3 800 Schweine gehalten. Die Vieh­
züchter haben sich verpflichtet, 
ihren Jahresplan der Produktion 
und des Verkaufs von Tierzuchter­
zeugnissen zum 20. Dezember zu 
erfüllen. Ihrem Ziel gehen sie si­
cher entgegen.

Der Kalinin-Kolchos hat für die 
Verwirklichung des Lebensmittel­
programms einen maßgebenden 
Beitrag geleistet, indem er die 
vorjährigen Verpflichtungen er­
folgreich eingelöst hat. Dieser Er­
folg ist der hingebungsvollen Ar­
beit der Viehzüchter zu verdanken. 
Dank der gewissenhaften Arbeit 
der Kolchosbauern, der vorbildli­
chen Arbeitsorganisation in den 
Farmen, einer festen Arbeits- und 
Produktionsdisziplin besteht der 
Agrarbetrieb auch das diesjährige 
Examen erfolgreich.

„Alles beginn mit der Disziplin", 
sagt der Kolchosvorsitzende Iwan 
Filjarowski. „Die Beschlüsse der 
letzten Plenen des ZK der KPdSU 
haben bei unseren Werktätigen 
einen wahren Arbeitsenthusiasmus 
ausgelöst und sic . zu neuen Taten

Zuverlässige
Der Zelinogradcr Technikums­

sowchos erhält von Jahr zu Jahr 
mehr oder weniger hohe Ernteerträ­
ge von Getreidekulturen, was der 
hohen Organisiertheit, -<dr fort­
schrittlichen Agrotechnik und Ar­
beitsorganisation zu verdanken 
ist.

„Gegenwärtig messen wir der 
Schnceanhäufung große Bedeutung 
bei", erzählt Viktor Korel, Leiter 
der Komsomolzen- und Jugendbri­
gade. „Im Einsatz befinden sich 
fünf K-700-Schlepper. Die Mecha­
nisatoren Roman Petker und Ni­
kolaus Heidt erzielen die höchsten 
Leistungen.“

In einmütiger Atmosphäre
In der Republik haben Treffen 

der Wähler mit den besten Söhnen 
und Töchtern der Heimat — den 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der UdSSR — 
begonnen. Sic sind eine markante 
Demonstration der Unerschütter­
lichkeit des Blocks der Kommuni­
sten und Parteilosen. Ihre Teilneh­
mer bringen ihr Bestreben zum 
Ausdruck, die Pläne der Partei er­
folgreich zu realisieren.

In feierlicher Atmosphäre verjief 
in Alma-Ata, ijn Klub der Konfek­
tionsvereinigung „J. A. Gagarin“, 
das Treffen mit dem Deputierten­
kandidaten für den Obersten So­
wjet der UdSSR, der Maschinen­
näherin G. O. Dichanbajewa. Es 
wurde von K. S. Schoibekowa, Se­
kretär des Parteikomitees der Pro­
duktionsvereinigung, eröffnet.

„In der Atmosphäre eines poli­
tischen und Arbeitsaufjchwungs, 
ausgelöst durch die Beschlüsse des 
Dezemberplenums (1983) des ZK 
der KPdSU verläuft die Vorberei­
tung der Wahlen zum höchsten
Staatsmachtorgan des Landes", '
sagte sie.. „Die Werktätigen be­
trachten die überplanmäßige Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und die zusätzliche Senkung dèr 
Produktionsselbstkosten als ihre 
ureigene Sache. Zu den Schrittma­
chern der Produktion gehört Gul- 
nara Orasbekowna Dichanbajewa, 
die wir als Deputiertenkandidaten 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR nominiert haben."

Maschinennäherin R. N. Jagi- 
schewa, Vertrauensmann des Depu­
tiertenkandidaten, berichtete über 
den Arbeitsweg G. Dichanbajewas. 
In kurzer Zeit ist Gulnara ein 
wahrer Meister in ihrem Fach ge­
worden '"’d tut cs den Arbeit».e 
tcranen gleich. Durch Arbeitsfleiß. 
Großzügigkeit und herzliches Ent­
gegenkommen erwarb sie sich gro­
ße Achtung im Kollektiv. Die Red­
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inspiriert. Das Niveau der Ajbejts- 
iind Produktionsdisziplin ist in 
letzter Zeit bedeutend gestiegen. 
Mit den Arbeitsbummeleien ist jetzt 
Schluß gemacht. Die Menschen ar­
beiten gewissenhaft. Unsere Fach­
leute haben auf den Farmen Dienst 
laut Zeitplan. Sic prüfen den Ta­
gesablauf, die Einhaltung des Fut- 
terregimes, kontrollieren besonders 
streng den Kwftfutterverbrauch."

Von den ersten Tagen der Stall­
haltung an wjitd das Rauhfutter 
auf den drei Milchfarmen in den 
Futterküchen ohne Stockungen und 
möglichst gut mit allen nötigen 
Zusätzen aufbereitet Das trägt da- 
'zu bei, daß die Tierleistungen un­
entwegt ansteigen. Auch das sach­
kundige Aufmelken der Kühe und 
die sorgfältige Pflege bieten die 
Möglichkeit, die Produktion von 
Tierzuchterzeugnissen zu steigern.

Ersprießlich wirkt auf den Ver­
lauf der Viehwinterung der 
Umstand, daß man im Kolchos die 
Stallungen rechtzeitig zum Winter 
vorbereitet hat. Die Bauleute, ha­
ben die Sommerzeit gut genutzt. 
Die Stallwände sind sauber ge­
weißt, die Fußböden und Futtertrö­
ge durch neue ersetzt, alle Mecha­
nismen funktionieren störungsfrei.

Auf seine Schrittmacher ist man 
im Kolchos mit Recht stolz. Zu 
ihnen gehören auch Lydia Dallin- 
ger und Alwine Kotwizkaja. die 
ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen für das Vorjahr vorfristig ein­
gelöst und das vierte Planjahr 
mit Aktivistenarbeit begonnen ha­
ben. Auch Galina Skobelskaja. Va-_ 
lentina Rudnizkaja, Olga Glubo- 
witsch und Galina Schneider arbei­
ten vorbildlich.

Im Wettbewerb unter den Milch­

Grundlage
Neben dem Schneepflügen trans­

portiert die Brigade Stalldung auf 
die Felder. Pius Heidt, Fjodor Gor­
schenin, Jermuchamed Dosshanow 
und Dmitri Maslennikow überbie­
ten bedeutend ihre Schichtaufgaben.

Hoch ist das Reparaturtempo 
im Technikumssowchos. Zur 
erfolgreichen Arbeit trägt die 
Fließband-Baugruppenmethode bei, 
die bei der Traktoren- und Mähdre­
scherreparatur angewandt wird, so­
wie die Organisation von Posten 
für Waschen. Reparatur und Ein­
fahren der Motoren, des Fahrge­
stells. der Brennstoffapparatur, 
der Elektroausrüstung und anderer 
Baugruppen und Aggregate.

nerin rief die Wähler auf, ihre 
Stimmen am Wahltag einmütig für 
die Kandidaten des unerschütter­
lichen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben.

Diesen Vorschlag befürworteten 
G. F. Triandofilidi, Leiter der Ex­
perimentalabteilung', S. Salijewa, 
Sekretär der Komsomolorganisa­
tion der Zweigeinrichtung der Pro­
duktionsvereinigung; Maschinennä­
herin T. 1. Tchtschur, Meisterin 
S. N. Sartbajewa und andere.

G. O. Dichanbajewa sprach den 
Versammelten ihren herzlichen 
Dank aus für das ■ ihr erwiesene 
hohe Vertrauen und versicherte 
ihnen, daß sie es in Ehren recht-' 
fertigen wird.

Dshambul. Im Wahlkreis Nr. 628 
von Dshrfmbul fand ein Treffen 
mit dem Deputiertenkandidaten für 
den Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR W. I. Tschernjaw­
skaja statt.

In seiner Eröffnungsansprache 
sagte J. J. Dodonow, Erster Sekre­
tär des Dshambuler Stadtparteiko- 
initees:

Inspiriert durch die Beschlüsse 
des Dezcmberplenums (1983) des 
ZK der KPdSU, suchen die Werk­
tätigen nach Mitteln und Wegen 
zur Steigerung der Produktionsef­
fektivität. In den Betrieben der 
Stadt wurde ein weitgehender 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Planaufgaben entfaltet. 
Zu den Bestarbeitern der Produk­
tion gehört auch W. I Tschernjaw- 
skaja, Apparatewart in der Neu­
tralisierungsabteilung des Super- 
phosphatwerks.

Leiter der RenovlerungS- und 
Bauabteilung des Werks K. A. 
Dshurabekow, V. i tranp’uniz' ; d*- 
iJepütiertcnkaiidldalen, machte die 
Wähler mit dem Lebenslauf W. I 
Tschernjawskaja bekannt.

Dann sprachen W. M. Nedomol- 
kin, Lokführer im Bahnbetriebs­

farmen führt traditionsgemäß das 
Brigadckollektiv von Dimitrowka, 
geleitet von Viktor Au. Hier erzielt 
man von Jahr zu Jahr die besten 
Resultate nicht nur im Kolchos, 
sondern auch im ganzen Rayon 
Kcllerowka. Dieses ' Kollektiv ist 
durch sachkundige Arbeitsorgani­
sation und feste Disziplin bekannt.

Die Spitzenleistungen des Kali­
nin-Kolchos sind hoch cingeschâtzt 
worden. Viele Kolchosbauern wur­
den für ihre Erfolge im Vorjahr 
prämiert, mit Ehrenurkunden aus-' 
gezeichnet, mit Wertgeschenken be­
dacht, sie erhielten unentgeltlich 
Touristenschecks und Einweisungen 
in Erholungsheime.

Die Kolchosbauern leisten auch 
einen bedeutenden Beitrag zur Ver­
wirklichung. des Lebensmittelpro- 
grainms, indem sic die Überschüsse 
an landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen aus ihren Nebenwirtschaften 
verkaufen. Der Kolchos hat. mit 
den Lieferanten Verträge abge­
schlossen und vier Abnahmestelfen 
organisiert, wo die Werktätigen 
überschüssige Milch, Fleisch, Eier 
und Wolle abgeben können.

Die Werktätigen des Kolchos le­
ben in modernen Häusern. In je­
dem Dorf gibt es einen Klub und 
eine Bibliothek. Es wird viel ge­
tan, um die Siedlungen besser 
cinzurichten und zu begrünen. 
Kurzum, das Aussehen der Dörfer 
verbessert sich von Jahr zu Jahr 
immer mehr. Unentwegt steigt auch 
der Wohlstand der Kolchosbauern.

Anatol BECKER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Zur Beschleunigung-ilgr Repara­
tur trägt auch der Umtauschfonds 
von Motoren, Schaltgetrieben und 
anderen Aggregaten bei. Der Um­
fang und die Nomenklatur der 
restaurierten Teile vergrößern -sich. 
Führend im Wettbewerb sind die 
Reparaturarbeiter Michail Kotschet­
kow, Woldemar Latz, Alexander 
Knaub und Robert Klein. Im Jahr 
des Neulandjubiläums haben sie 
hohe Verpflichtungen in Hebung 
der Arbeitsproduktivität upd Sen­
kung der Gestehungskosten über­
nommen, die sie auch erfolgreich 
einlösen.

Wjatscheslaw SAKOWZEW

Gebiet Zelinograd 

werk; S. S. Rylzow, Direktor des 
Werks für Metallkonstruktionen, 
und R. A. Sadykbckow, Dozent am 
Lehrstuhl für Psychologie der Leh­
rerhochschule. Sic brachten ihre 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
der Deputiertenkandidat die Pflich­
ten des Volksvertreters würdig be­
wältigen wird.

W. I. Tschernjawskaja sprach 
den Teilnehmern des Treffens für 
das ihr erwiesene hohe Vertrauen 
ihren herzlichsten Dank aus und 
versicherte, daß sie cs rechtferti­
gen wird. -

Karaganda. Im Palast für Kultur 
und Technik der Metallurgen des 
Karagandaer Hüttcnkoihbinats fand 
ein Treffen des Deputiertenkandi­
daten für den Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
T. D. Adam-Jussupow, Hochofen­
mann in der Hochöfnerei des Hüt­
tenkombinats. mit den Wählern 
des Wahlkreises Nr. 151 von Te­
mirtau statt. Es wurde von W. M. 
Stirnsha, Erster Sekretär des Stadt- 
parteikomitecs von Temirtau, eröff­
net Er betonte, daß die Werktäti­
gen der Stadt um die Realisierung 
der Beschlüsse des Dezcniberple- 
nums (1983) des ZK der KPdSU 
ringen. Weitgehend entfallet ist 
der Wettbewerb um Spitzenleistun­
gen an jedem Arbeitsplatz, um eine 
höchstmögliche Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und -qualität.

Der Vertrauensmann A. N. Be­
schkurow, Meister in der Hoch­
öfnerei. informierte über den Le­
benslauf des Depuliertenkandldatén. 
Im Kollektiv, qas er leitet, wird 
der gegenseitigen Hilfe, dem Ar­
beitswettstreit und der Verbesse­
rung der Disziplin viel Beachtung 
geschenkt.

Auf dem Treffen sprachen G. M. 
Semlrlkow, Sekretär des Parteiko- 
nitces des Kombinats; W. N. Gon­
tscharow, Vorsitzender des Ge­
werkschaftskomitees des Trusts

Nicht wenig hervorragende Mei­
ster der Karagandaer Strumpf­
und Sockenfabrik „60 Jahre Okto­
berrevolution" haben viele Jahre 
ihres Lebens ihrem Beruf gewid­
met. Es gibt auch andere, solche 
wie Alexander Groß (im Bild), die 
hier zwar noch nicht lange tätig 
sind, aber doch schon reiche Ar- 

. beilserfahrungcn gesammelt haben.
Alexander Groß ist Meistcrgehilfe 

in der Strickableilung und teilet 
die Brigade der kommunistischen 
Arbeit, die dem Produktionskalen­
der bereits um anderthalb Monate 
‘voraus ist. In die Fabrik kam Alex­
ander als Lehrling im,Jahre 1976 
nach der Absolvierung der Mittel­
schule.

Foto: Viktor Krieger
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TALDY-KURGAN. Das Kollek­
tiv der mechanisierten Wanderko­
lonne Semirctschensk hat die Ma­
terialien des Dezemberplenums 
(1983) des ZK der KPdSU auf­
merksam studiert und seine Mög­
lichkeiten nochmals erwo g c n. 
Darauf hat es beschlossen, die Ar­
beitsproduktivität bei den Monta­
gearbeiten gegenüber den geplan­
ten um 1,5 Prozent zu heben und 
ihre Gestehungskosten bedeutend 
herabzusenken. In seinen Ver­
pflichtungen für 1984 hat das Kol­
lektiv anvisiert, die geplanten Ar­
beitskosten um 2,7 Prozent zu ver­
mindern.

ARKALYK. Die Ackerbauern des 
Kolchos „Snamja Truda" haben 
in den vergangenen Jahren des 
Planjahrfünfts ihr Programm des 
Getreideverkaufs an den Staat für 
vier Jahre erfüllt. Zum Erfolg ha­
ben die hohe Kultur des Ackerbaus, 
die richtige Arbeitsorganisation und 
die Meisterschaft der Mechanisato­
ren beigetragen.

Besondere Beachtung wird ge­
genwärtig der Reparatur der Tech­
nik geschenkt. Die Qualität der 
überholten Traktoren und Mähdre­
scher wird, nicht nur von der Ab­
nahmekommission, sondern auch 
vom Rat der Werkstatt und dem 
Posten der Volkskontrollc geprüft. 
Führend im Wettbewerb sind die 
Mechanisatoren K. Ungefug, M. Se­
werzew, W. Muth,- der Dreher- 
A. Stütz, der Schweißer W. Chaw- 
röW; .

PAWLODAR. Der agronomi­
sche Dienst des Sowchos „Pres- 
nowski" Trägt Sorge um die 
künftige Ernte. Aktivistenarbeit 
leisten die Abteilungen für Boden­
fruchtbarkeit. Man hat hier auf 
die Sowchosfelder 43 000 Tonnen 
Stalldung befördert. Das ist bedeu­
tend mehr als geplant.

Die im Sowchos „Majak" einge­
setzten Abteilungen der „Sclchos- 
chimija" sind mit ihren Aufgaben 
bei der Dungtransportierung gut 
fertig geworden. Bedeutend mehr 
als geplant hat man Stalldung 
auch in den Sowchosen „Jamy- 
schewski" und „Mitschurin" auf 
die Felder transportiert.

„Kasmetallurgstroi", und andere. 
Sie äußerten ihre Überzeugung, 
daß der Auserwählte des Volkes 
das ihm erwiesene hohe Vertrauen 
rechtfertigen wird.

T. D. Adam-Jussupow dankte für 
die ihm erwiesene Ehre und versi­
cherte, daß er das hohe Vertrauen 
der Wähler rechtfertigen wird.

Kustanai. In feierlicher Atmo­
sphäre verlief das Treffen im 
Wahlkreis Nr. 639 von Rudny mit 
dem Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR J. I. Werjowotsohkin, 
Leiter einer Baggerbrigade im So- 
kolowka-Sarbaier Bergbau- und 
Aufbercitungskombinat. Bei der 
Eröffnung des Treffens sagte B. K. 
Ossatow, Erster Sekretär des Stadt­
parteikomitees von Rudny:

„J. I. Wcrjowotschkin hat mit 
unter anderen Spitzenreitern des 
Wettbewerbs die initiative .Den 
Fünfjahrplan vorfristig erfüllen!' 
gestaltet. Als Bestarbeiter der Pro­
duktion steht er fest zu seinem 
Wort und überbietet ständig das 
Produktionsprogramm. Für heraus­
ragende Leistungen wurde ihm der 
Titel .Held der Sozialistischen Ar­
beit' verliehen. Im Kollektiv genießt 
er verdiente Achtung."

Der Vertrauensmann des Depu­
tiertenkandidaten B. K. Sandyba- 
jew, Abschnittslciter im Kombinat, 
charakterisierte J. 1. Wcrjowotsch­
kin als hochqualifizierten Arbeiter 
und feinfühligen Kameraden.

Ihn unterstützten N. N. Rosh­
kow, Leiter einer Baggcrbrigadc; 
A. I. Smirnowa, Lchrcrih nm Indti- 
strietèchrilkum von Rudny, und 
A. G. Tschepishko, Elcktroschlos- 
ser in der Grubenbauvcrwalltmg 
Nr. 1.

J. I. Wcrjowotschkin dankte für 
das hohe Vertrauen und versicher­
te, daß er es in Ehren rechtferti­
gen wird.

Btmlpalatiiisk. Hier fand ein 
Treffen mit dem Deputiertcikandi- 
daten für den Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
im Wahlkreis Nr. 150 von Semipa- 
latinsk, der Leiterin der Stricker­
brigade T. I. tarassnv.'j <ts»
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Hauptketten glied 
ist Arbeitsproduktivität

„In diesem Jahr haben wir uns I
verpflichtet, überplanmäßig die c
Arbeitsproduktivität um ein Pro- :
zent zu heben und zusätzlich 50 000 I
Kubikmeter Gestein abzutranspor-. 
tieren“, sagte Serik Achinetow, Se- 1
kretär des.Parteikomitees der Nord- t
Verwaltung für Verlade- und Trans- 2
portarbeiten der Vereinigung „Eki- s
bastusugol“. „Das ist eine reelle 
Aufgabe. Es ist vorgesehen, sie <
durch die technische Neuausrüstung 1
des Betriebs, die Rekonstruktion ’
des Bahnbetriebswerks, die effekti- c
ve Nutzung der Waggons, die ex- 1
akft'Koordinierung der gemeinsa­
men Abschnitte und Dienste zu lö­
sen. Außerdem werden wir einige

Vor dem Termin
Das Kollektiv der Produktions­

vereinigung „Goskomsclchostech- 
nika“ des Rayons Glubokoje hat 
seine sozialistischen Verpflichtun­
gen für das Vorjahr in Ehren be­
wältigt. Gegenwärtig arbeitet es 
unter der Devise „Unser Wis­
sen, unserp Erfahrungen und Mei­
sterschaft für die Erfüllung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitages 
der KPdSU“ und weist, gute Lei­
stungen auf.

Wie auch früher ist im sozialisti­
schen Wettbewerb die Motorenab­

Fabrik „Puschinka" für Ausbesse­
rung und Maßfertigung von Wirk­
waren statt. N. M. Uljanow, Erster 
Sekretär des Stadtpartcikomitccs, 
sagte, daß die Werktätigen des 
Gebiets Scmipalatinsk sich aktiv 
an der Wahlkampagne beteiligen 
und eine Steigerung der Produk­
tionseffektivität im Sinne der Be­
schlüsse des Dczembcrplenuins 
(1983) des ZK der KPdSU anstre- 
bcn.

Vertrauensperson des Dcputicr- 
tenkandidaten A. G. Wostrikowa. 
Leiterin der Planabteilung in der 
Fabrik „Puschinka", hob ihre hohe 
Meisterschaft, ihre Bescheidenheit 
und ihr herzliches Entgegenkom­
men hervor.

Auf dem Treffen sprachen auch 
M. B. Alimowa, Sekretär des Par­
teikomitees im Sowchos „Turksib", 
W. W. Prochorow, Direktor der 
Kammgarn- und Tuchproduktions­
vereinigung, und andere, die für 
den Deputiertenkandidaten viele 
herzliche Worte fanden, ihr Erfol­
ge in der Arbeit und im gesell­
schaftlichen Wirken wünschten.

Tatjana Iwanowna Tarassowa 
sprach den Wählern herzlichen 
Dank aus und versicherte ihnen, 
daß sic ihr Vertrauen rechtfertigen 
wird.

Zcllnogrpd. Das Treffen der 
Wähler des Atbassarcr Wahlkreises 
Nrt 154 von Zelitlograd mit dem 
Depullertcnkandidaten für den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR N. W. Gellert 
wurde von G. Taipow, Sekretär 
der Parteiorganisation des Anian- 
gcldy-Sowchos, eröffnet. Er sagte, 
daß die Sowchoswcrktâtlgen sich 
dem Wettbewerb, zu Ehren der 
Wahlen in den Obersten Sowjet der 
UdSSR angeschlossen haben, die 
Viehwinterung organisiert durch­
führen und die Frühjahrsbestellung 
aufs beste vorberciten. Mustergül­
tige hingebungsvolle Arbeit leistet 
dübel auch die Mechamsatorin Na- 
tnlia Wladimirowna Gellert.

Der Vertrauensmann des Depu­
tiertenkandidaten J. Tuganbajcw, 
Traktorist im Amangeldy-Sowchos, 
machte die Wähler mit der Biogra­
phie du Deputiertenkandida'.aB 
taiiaut.

Die Antworten des Gene­
ralsekretärs "des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen 
J. W. Andropow auf Fragen 
der Zeitung „Prawda" haben 
im ganzen Lande ein starkes 
Echo ausgelöst. Wie alle’So- 
wjetrhenschen sagen auch" die 
Werktätigen unserer Repu­
blik ihr gewichtiges Wort.

V
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Komsomolzen- und Jugendbriga­
den sowohl für Reparaturarbeiten 
als auch für Transportierung von 
Kohle und Abraumgestein bilden.“ 

Die fortschrittliche Form der Ar­
beit nach dem einheitlichen Auf­
trag unter Anwendung des Koeffi­
zienten der Arbettsbcteiligung hat 
sich gut bewährt. Zum neuen Sy­
stem sind gegenwärtig 45 Briga­
den übergegangen. In diesem Jahr 
wird -sich jeder zweite Brigade der 
Verwaltung der kollektiven Form 
der Organisation und Stimulierung 
der Arbeit bedienen.

’ WâssilF MATWEJUK * ”

Gebiet Pawlodar 

teilung führend, der Michail Na­
bokow vorsteht. Das größte Ver­
dienst haben daran die Schlosser 
Johannes Weinberg, Nikolai Reu­
tow, Michail Swacnin, Valentine 
Guckshaus und andere, die ihr Soll 
täglich überbieten.

Hohe Ziele strebt das Kollektiv 
der Vereinigung im laufenden 
Planjahr an. Es will die Jahres­
aufgabe fünf Tage vor dem 
Termin erfüllen, die Arbeitspro­
duktivität um 1 Prozent steigern 
und die Selbstkosten der Erzeug­
nisse um 0,5 Prozent verringern.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

In ihren Anpsrachcn äußerten 
A. Satajew, Chefingenieur des 
Sowchos, der Viehzüchter T. Jes- 
maganbetow, der Mechanisator 
K. Bekcnow und andere viele herz­
liche Worte über ihren Kollegen.

N. W. Gellert dankte herzlich 
für die hohe Ehre und versicherte, 
daß sic das Vertrauen der Wähler 
rechtfertigen wird.

Kustanai. Es fand ein Treffen 
mit der Traktoristin K. B, Donen- 
bajewa aus dem Sowchos „Char­
kowski" statt, die als Deputierten­
kandidat für den Obersten Sowjet 
der UdSSR im Wahlkreis Nr. 147 
von Rudgy registriert wurde. W. N. 
Gumenjuk, Erster Sekretär des 
Rayohparteikomitees Borowskoi, 
berichtete über den Arbeitselan, 
ausgclöst durch die Beschlüsse des 
Dezcmberplenums (1983) des ZK 
der KPdSU, und die Entschlossen­
heit dqr Neulandbauern, ihren Bei­
trag zur Realisierung des Lebens- 
mittclprogramms des Landes zu 
vergrößern.
■ Vertrauensmann des Deputierten­
kandidaten N. K. Morosow, Leiter 
der Autogarage im Sowchos „Char­
kowski", machte die Versammelten 
mit dem Lebenslauf des Dcputiei- 
tenkandidaten bekannt. Sie genießt 
im Kollektiv, verdientes Ansehen 
und leistet auch umfangreiche ge­
sellschaftliche Arbeit.

Herzliche Worte über sie äußer­
len P. L. Mcngcl, Direktor des 
Sowchos „Kamcnsk-Uaalski", B. I. 
Kurpassow. Sekretär des Parteibü­
ros im Kolchos „Wostok", Rayon 
Borowskoi, und andere.

K. B. Donenbajewa sprach den 
Wählern herzlichen Dank aus und 
versicherte ihnen, daß sie das hohe 
Vertrauen, rechtfertigen wird.

A

Auf den Treffen riefen die Ver­
trauensleute die Wähler auf, am 
Tag der Wahlen ihre Stimmen für 
die Kandidaten des unerschütterli­
chen Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abzugeben. Die Wäh­
ler erteilten ihren Denutiertenkan 
didaten Aufträge.

(KasTAG)

Die Antworten J. W. Andropows 
auf Fragen der Zeitung „Prawda" 
haben mich als Frau und Mutter 
zweier Söhne, die gegenwärtig in 
der Sowjetarmee dienen, zutiefst 
bewegt. Man will uns das Aller- 
teuerste auf der Welt — den Frie­
den — rauben. Und dabei erdrei­
sten sich die Heuchler aus den 
USA und der NATO zu behaupten, 
daß es in der internationalen Lage 
nichts Besorgniserregendes gibt, 
wo doch fast jeden Tag Provoka­
tionen gegen verschiedene Völker 
und Länder verübt werden.

In dieser .äußerst gespannten 
Lage Ist es sehr wichtig, der Ge­
fahr und der Wahrheit ins Gesicht 
zu blicken. J. W. Andropow sagt in 
seiner Aussprache ganz, ehrlich, 
daß sich die nukleare Gefahr für 
uns alle mit dem Beginn der Sta­
tionierung der amerikanischen Ra­
keten in Europa erhöht bat. Da 
muß sich jeder Mensch darüber 
Gedanken machen-und nach Kräf­
ten alles tun, qm sie beseitigen zu 
helfen. Die Aufgabe eines Arbeiters 
ist z. B. die Sicherung des ökono­
mischen und des Verteidigungspoten­
tials. Ich bin mein Leben lang Mel-- 
kerin und schon viele Jahre Depu­
tierte des Dorf- und des Rayonso­
wjets. Mein friedlicher Beruf und 
meine gesellschaftliche Arbeit die­
nen nur dem einen Zweck — dem 
Menschen zu helfen.

Was kann noch lohnender sein, 
als Nahrungsmittel für sein 
Volk zu produzieren? Ich und alle 
meine Kollegen aus dem Kolchos 
„XXII. Parteitag der KPdSU“ ver­
sichern unserer Partei, daß wir all 
unsere Kräfte, Können und Wissen 
aufbieten werden, damit unsere 
Heimat noch stärker wird.

B. DEDERER, 
Melkerin, Deputierte des Bisch- 
kuler Rayonsowjets der Volks­
deputierten

Gebiet Nordkasachstan

A

In seinen Antworten auf die 
Fragen der Zeitung „Prawda“ be­
kräftigte Genosse J. W. Andropow 
erneut den Kurs unserer Partei 
und unseres Staates auf die Festi­
gung des Friedens und der Sicher­
heit in Europa und in der ganzen 
Welt, entlarvte die imperialistische 
Politik der leitenden Kreise der 
USA und ihrer NATO-Partner. Von 
den „Menschenrechten“ faselnd, 
mischen sich Präsident Reagan 
und seine Helfershelfer frech in 
die inneren Angelegenheiten sou­
veräner Länder ein und schwingen 
den thermonuklearen Knüppel über 
dem Erdball. Es fließt das Blut der 
friedlichen Bewohher von Libanon, 
Grenada und jn anderen Regionen 
des Planeten.

Die Werktätigen unseres Sow­
chos Unterstützen tjitk'räftig und 
billigen gleich allen Sowjetmen­
schen die friedensfördernde Politik 
der KPdSU, verurteilen zornerfüllt 
die Initiatoren des Wettrüstens. 
Das Viehzüchterkollektiv, in dem 
ich arbeite, hat im dritten Jahr des 
Planjahrfünfts 600 Tonnen Milch 
überplanmäßig an den -Stäat ver­
kauft. /Tuch das neue Jahr haben 
wir mit Aktivistenarbeit begonnen. 
Ich und meine Kolleginnen W. Bi- 
bik, M. Schmidt und andere haben 
die Januaraufgabe vorfristig er­
füllt. i

Heute weitet sich in allen Ab­
schnitten der Sowchosproduktion der 
Wettbewerb aus um die erfolgreiche 
Erfüllung der Beschlüsse des De- 
zembcrplenums (1983) des ZK der 
KPdSU. Auch wir geben uns Mühe, 
um die Arbeitsproduktivität zusätz­
lich zum Plan um 1 Prozent ' zti 
vergrößern und die Selbstkosten 
der tierischen Produktion um 0,5 
Prozent zu senken. Nicht Phrasen 
und schöne Worte, sondern konkre­
te Taten — das ist unsere Devise.-

A. DJUSSEMBEKOWA, 
Trägerin dreier Orden des Ar­
beitsruhmes, Staatspreisträgerin 
der Republik-, Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, Melkerin im Herd­
buchbetrieb „Akssai“, Gebiet 
Alma-Ata

A

Die Antworten J. W. Andropows 
auf die Fragen der Zeitung „Praw­
da" haben bei den Soldaten unse­
rer Einheit einen starken Widerhall 
hervorgerufen. 'Erneut sind der 
ganzen Welt die Stabilität und der 
realistische Charakter der Politik 
des Sowjetstaates demonstriert 
worden. Ja, wir sind bereit, wie 
Juri Wladimirowitsch cs unterstrich, 
jede reelle Chance für die Führung 
von Verhandlungen auf konstruk­
tiver und gegenseitig annehmbarer 
Grundlage zu nutzen, das Problem 
der nuklearen Abrüstung in Europa 
zu lösen. Doch es kommt darauf 
an, daß die USA sich zu diesem 
Problem mit allem Ernst und aller 
Verantwortlichkeit verhalten.

Die nukleare Rüstung einfrieren 
— zu solch einem effektiven und 
konkreten Schritt werden die USA 
aufgefordert, um die dem Erdball 
drohende Kriegsgefahr zu mindern. 
Eine ernste Gefahr, eine neue Run­
de des Wettrüstens auszulösen, 
liegt aqch in den Plänen des Pen­
tagons, den Kosmos zu Kriegs­
zwecken zu nutzen.-Katastrophale , 
Folgen dieser vernunftswidrigen 
Absichten lassen sich heute sogar 
schwer vorstellen.
Die weise Politik unserer Partei und 

Regierung voll und ganz billigend, 
erklären wir Soldaten, aus Mittel-- 
asien, die wir unseren Militärdienst 
an den Südostgrenzen unserer Hei­
mat ableisten, daß wir auch wei­
terhin das Militärwesen gehörig 
erlernen, revolutionäre Wachsam­
keit bekunden und die Gefechtsbe­
reitschaft unserer Streitkräfte fe­
stigen werden.

Oberleutnant G; ORLCTR. 
Mittelasiatischer Rotbanner-Mi- 
litârbezirk (KasTAG) ■ -
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Rechtzeitige Erfüllung der Planaufgaben 
ist Ehrensache jedes Kollektivs!

Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme
Auf der Tagesordnung: 1| Ausgaben machen II Neuerer garantieren li Leistungsvergleich 

Steigerung der Effektivität || sich bezahlt || weiteren Erzeugniszuwachs || zeitigt hohe Ergebnisse

Einleitung zum Thema

Tn der Atmosphäre ei­
nes hohen politischen und 
Arbeitsaufschwungs ha­
ben die Produktionskol­
lektive der Republik das 
neue Wirtschaftsjahr be­
gonnen. In jedem Agrar- 
und Industriebetrieb hat 
man sich das Ziel 
gesteckt, das Jahres­
programm 1984 termingc- 
maß und in allen Positio­
nen xu realisieren sowie 
gute Voraussetzungen für 
den Start in den neuen 
Arbeitsbereich zu schal­
len. Ausgegangen wird von 
den konkreten Forderun­
gen, die in den Dokumen­
ten des Dezemberple- 
nums (1983) des ZK der 
KPdSU enthalten sind. 
..Im Sinne der Partei 
kann die Aufgabe nur so 
gestellt werden: Es gilt, 
eine strikte Erfüllung des 
Planes zu gewährleisten, 
aber dabei alle Möglich­
keiten zu dessen Über­
bietung zu nutzen", heißt 
cs darin unter anderetn. 
Die Kasachstans antwor­
ten darauf mit konkreten 
Vorhaben. In den jüngst 
übernommenen sozialisti­

PmcwIhu KClfrieh dw
Disziplin - Grundlage 
hoher Artoeitsqualität

DI« Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade aus der Grube 
Nr. 65 des Bergwerks ..Jushny“ 
Im Dsheskasgancr Bergbau- und 
Hüttenkombinat hat sich ver­
pflichtet ihren Fünfjahrplan 
zum 115. Geburtstag Wladimir 
Hjitsch Lenins zu erfüllen. Lei­
ter der Brigade Ist Heinrich Ut- 
tau. Deputierter des Nikolsker 
Stadtsowjets der Volksdeputier­
ten und Trager des Ordens des 
Arbeitsruhms III. Klasse.

Im Januar 1977 wurde mir vor- 
geschlagen, eine rückständige Bri­
gade zu übernehmen. Im Parteiko­
mitee des Bergwerks erklärte man 
mir: „Es wäre auch schon für dich 
Zeit. Heinrich, zur selbständigen 
Arbeit überzugehen." Nicht sofort 
willigte ich ein. Denn ich hatte über 
zehn Jahre in einer führenden Hauer­
brigade. geleitet vom Helden der 
Sozialistischen Arbeit Dembergen 
Baimagambetow. gearbeitet. Doch 
er selbst und andere Kollegen er­
munterten mich: „Alle müssen gute 
Arbeit leisten können. Heinrich. Du 
wirst es noch anderen zeigen, wie

Erdöl aus
Vormittag. Ein eiskalter Wind 

weht über der Steppe, die Queck­
silbersäule zeigt schon mehrere Ta­
ge 25 Grad unter Null. Heute aber 
scheint der Frost besonders heftig 
zu sein. Mag das vielleicht an der 
erhöhten Luftfeuchtigkeit liegen? 
Wir kommen auf der Erdölbohrung 
Nr. 163 an. und er verschlägt uns 
allen die Sprache: Unmittelbar an 
der Anlage, dort, wo aus dem ho­
hen Rohr die Gasfackcl lodert, grü­
nen Buschel von Steppengras, Früh-, 
ling im Februar?

„Das Vergnügen kommt uns teu­
er zu stehen", erklärt Askarhck Ma- 
myrhajew, Vorsitzender des Gewerk- 
rchaftskomitccs der Produktions­
vereinigung „Aktjubinskneft . als 
unser Kraftfahrer ihm einen Strauß 
Feldblumen überreicht. „Es ist ei­
ne erzwungene Maßnahme, wir ver­
brennen wertvolles Erdgas, an* 
statt cs zweckmäßig zu verbrau­
chen".

Die Sache ist die. daß das Erdöl 
von Shanashol viel Schwefelwas­
serstoff enthält. Davon kann man 
sich ohne chemische Analysen über­
zeugen: Sein spezifischer Geruch 
ist in der klaren frostigen Luft gut 
zu spüren. Würde man das Erdöl 
ohne Raffinierung und Gasentfer­
nung in die Rohre der Erdölleitung 
pumpen, so könnte das schnell zu 
ernsten Havarien führen. Daher 
auch die Erdgasfackcl an der Boh­
rung. Nicht weit von hier, in der 
Steppensiedlung Kenkijak, wird 
im Schnelltempo ein Werk errich­
tet. das das wertvolle Produkt auf 
industrielle Weise verarbeiten und 
cs in raffiniertem Zustand weiter­
liefern wird.

Wieviel Geheimnisse und Reich­
tümer birgt der Aktjubinskcr Bo­
den! Eines davon ist das „flüssige 
Gold”, die riesige Erdöllagerstätte, 
mit deren Ausbeutung man vor 

I rund einem Jahr begonnen hat. 
' Am 17. Januar 1983 feierte man in 

der jungen Vereinigung „Aktju- 
binsknelt" ein einmaliges Fest: Die 
Schürfungsarbeiter hatten aus- ih­
rer ersten Bohrung Erdöl gewon­
nen! Heute hat man dabei schon 
gute Erfahrungen und Kenntnisse 
gesammelt und weiß mit den „Lau- 

l nen" des Vorkommens umzugehen. 
I Die Bohrung Nr. 163 ist in der

schen Verpflichtungen der 
Werktätigen aller Wirt­
schaftsbranchen der Re­
publik wird versichert, 
daß durch eine bessere 
Nutzung der Intensivfak­
toren des Wirtschafts­
wachstums eine weiter» 
Steigerung der Effektivi­
tät und Qualität der Ar­
beit gewährleistet wird; 
die Industrie- und Agrar­
kollektive beabsichtigen, 
durch bessere Organisiert­
heit und Sachlichkeit, 
durch Einführung, der Er­
rungenschaften des wis- 
senschaftlich-technisc h'en 
Fortschritts, der Brigade­
form der Arbeitsorganisa­
tion und -Stimulierung, 
durch Sicherung des pro­
jektierten Arbeitsauf­
wands je Erzeugnisein­
heit die Arbeitsprodukti­
vität um ein Prozent über 
den festgcleglen Plan zu 
steigern und die Produk­
tionsselbstkosten zusätz­
lich um 0.5 ■ Prozent zu 
senken.

Bereits heute kann man 
die Resultate dieser erha­
benen Arbeit sehen. Nach

den Ergebnissen des er­
sten Monats 1984 sind 
Dutzende Betriebe aus 
dem sozialistischen Wett­
bewerb als Sieger hervor­
gegangen. Unter ihnen 
sind die Kollektive des 
Ust-Kamcnogorsker Titan- 
u n d Magnesiumkombi­
nats. des Uralsker Arma­
turenwerks, des Taldy- 
Kurgancr Eisenbahnbe­
triebs. der Zclinogradvr 

Produktionsvercin I g u n g 
..Zelinselmasch", des Al- 
ma-Atacr Wohnungsbau­
kombinats und vieler an, 
derer. Ihre Erfahrungen 
machen gegenwärtig al­
lerorts Schule, man rich­
tet sich nach den Be­
sten. nutzt ihre reichen 
Kenntnisse.

Heute berichtet unsere 
Sonderseite darüber, wie 
die Produktionskollektivc 
an die Lösung der vor 
ihnen stehenden Aufga­
ben herangehen, welche 
Wirtschaftsformen _ und 
-methoden sic dabei be­
vorzugen und wie sie die 
erschlossenen Reserven 
nützen.

Gute Kennwerte
man es in unserer Brigade macht." 
Und wirklich: Die Erfahrungen der 
führenden Bcrgwerkcr hajlen meiner 
Brigade merklich geholfen. Der Jah- 
rcsplan der Abteufarbeiten wurde 
um 7,8 Prozent überboten. Später 
— noch mehr. Ich schlug den Bri­
gademitgliedern vor. sich dem so­
zialistischen Wettbewerb um die 
Steigerung der Arbeitsqualität 
durch geringere Zahl der Ortshauer 
anzuschließcn. Die Brigade zählte 
damals 13 Personen. Wir errechne­

ten, daß neun Bergarbeiter, die 
zwei oder drei artverwandte Beru­
fe beherrschen, vollkommen aus­
reichen werden. Alexander Chadori- 
kow, Gennadi Tjo. Jerschat Musta­
fin. Nikolai Panfilow und Nikolai 
Scrjogin bildeten den Stamm der 
Brigade.

Und die ersten Ergebnisse? 
Standzeiten verringerten sich be­
deutend. Während früher z. B. ir­
gendeine Maschine ausfiel, mußte 
man unbedingt den Meister oder 
den Abschnittsleiter aufsuchen. Na­
türlich hemmte das den Arbeits­

Shanashol
Vereinigung eine der „jüngsten". 
Laut Angaben der Geologen und 
der Fachleute ist das hiesige Erd­
öl von besonderer Bedeutung, das 
heißt von besonderem Wert. Er­
stens läßt es sich leichter raffinie­
ren, weil cs viel weniger schädliche 
Komponenten enthält, zweitens la­
gert cs nicht so tief als anderswo. 
Juri Bazurin. Leiter der Erdölgc- 
winnungsbrigadc. und Viktor Blci- 
le, sein Stellvertreter, begleiten uns 
zum .Objekt. Das ist heute die er­
ste Schicht nach der Reparatur der 
Bohrung. „Alles in Ordnung!" mel­
det der Diensthabende Viktor La­
ber. als wir die Anlage betreten. In 
gemessenem Takt arbeite/) die Pum­
pen. iede Stunde kommen immer 
neue Tonnen wertvollen Rohstoffs in 
die Leitung. Für das laufende Jahr 
hat die Verwaltung ..Aktjubinsk­
neft" die konkrete Aufgabe bekom­
men. genau eine Million Tonnen 
Erdöl zu gewinnen. Freilich, ist cs 
gar nicht so viel, wenn man aber 
das junge „Alter" des Betriebs in 
Betracht zieht, so ist es doch eine 
solide Zahl. Aus Shanashol sollen 
rund 330 000 Tonnen Erdöl kenn- 
men.

„Die Zielsetzung ist genau Toi 
mutiert", meint Blcile. „Jedoch 
wollen wir mehr als geplant lei­
sten. Unsere Brigaden haben sicli 
das Ziel gesetzt, die Planvorgaben 
um 2,3 Prozent zu überbieten." Was 
das zu bedeuten hat. braucht man 
natürlich nicht zu erklären. Immer­
hin stellt das auch an die Briga­
den hohe Forderungen. Ist sie 
sich ihrer Kräfte, sicher?

An der Bohrung Nr. 163 arbeitcii 
wahre Meister ihres Fachs. Bazu­
rin war früher in einem Erdölgc- 
winntingsbctrieb im Gebiet Wolga­
grad tätig. Blcile ist aus Sibirien 
gekommen, die Anlagenfahrer Wo 
Ruin. Slupakow, Tschcremessow. 
Bakun, Sholdachmetow und Voglh 
haben auch reiche Berufserfahrun­
gen. Kurzum, an Kenntnissen man- 
t;clt es nicht Besonders viel Wert 
egt man auf den regen sozialisti­

schen Wettbewerb In der Brigade 
werden viele seiner Formen ange­
wandt: Eine Schicht ringt mit der 
anderen um die hocheffektive Nut­
zung der Anlagen. die Gruppen 
wetteifern miteinander um die Re­

rhythmus, doch jetzt kommen wir 
mit eigenen Kräften aus. Die gan­

ze Abteufbrigade besteht aus hoch­
qualifizierten Bergleuten. Jeder 
kann ein Bohrgerät oder eine Lade­
maschine bedienen, jedem gelingt 
ausgezeichnet die Montage dc^ 
Systems der Wasser- und Luftlei­
tung. Am Schichtschluß macht je­
der eine vorbeugende Durchsicht 
oder eine Kleinreparatur der Aus­
rüstungen Die ablösende Arbeits­
gruppe tritt sicher zur Schicht an.

Alle Mitglieder des Kollektivs 
verhalten sich zu ihren Verpflich­
tungen mit großer Verantwortung; 
sic bemühen sich, ihre Arbeitszeit 
und die Kapazitäten der technologi­
schen Ausrüstungen möglichst voll 
zu nutzen.

Zu einem wichtigen Faktor beim 
Erreichen hoher Resultate wurde 

die Einführung des Brigadeauftrags 
bei den Abteufarbciten. Im vorigen 

Jahr betrug die Arbeitsproduktivität 
pro Schicht und Person elf Kubik­
meter Haufwerk. Das ist die beste 

duzierung der Stillstandzeiten, um 
die Verbesserung der technischen 
Wartungen usw. Natürlich zeigt 
das gute Resultate. Allein im Ja­
nuar hat das Kollektiv für seine 
mustergültige Arbeit 300 Rubel Mo­
natszuschlag bekommen. In der 
Vereinigung weiß das jedermann 
zu schätzen: Zuschläge werden hier 
nicht umsonst gezahlt.

Rund ein Jahr sind die Mecha­
nismen an der Bohranlage Nr. 163 
in Betrieb. Auf den ersten Blick 
scheint die Frist gar nicht zu groß 
zu sein. Immerhin hat die Anlage 
ihre projektierte Kapazität längst 

erreicht, und das heißt, daß man die 
wichtigsten Baugruppen auswech- 
scln kann. Aber in der Brigade ist 
man der Meinung, daß die Mecha­
nismen viel länger dienen können. 
Das ist ein wichtiger Punkt bei der 
Steigerung der Produktionseffekti­
vität. „Mit weniger Aufwand mehr 
produzieren!"' — so lautet die De­
vice der Erdölgcwinner. Ihren prak-, 
tischen Wert spürt man in jeder 
Schicht, ja in jeder Arbeitsstunde, 
denn die wirtschaftliche Nutzung 
der komplizierten- Atechanismcn 
führt vor allem eine Senkung der 
Produktionssclbstkosten herbei,

Allerdings sind die technologi­
schen Probleme in der Vereinigung 
noch lange nicht gelöst. Die zaliL 
reichen Mängel und Stockungen 
machen auch heute noch viel zu 
schaffen. Ein ernstes Problem ist, 
wie bereits gesagt, die Erdölraffi­
nierung. Man gibt sich Mühe, den 
Schwefelwasserstoff zu «entfernen, 
um die Leitungsrohre vor Korro­
sion zu schonen. Unmittelbar an der 
Bohrung Nr. 163 arbeiten vier Bri­
gaden des Ministeriums der Erdöl­
industrie des Landes und des For­
schungsinstituts für Entwicklung 
von Spczialtechnologien der Erdöl­
gewinnung. Diese schöpferische Zu­
sammenarbeit der Erdölgewinncr 
und der Forscher ist recht frucht­
bar. Vor allem zielt sie gewiß auf 
die Erreichung des Geplanten: Die 
Brigaden der Forscher sind in 
höchstem Maße daran interessiert. 
Jpß die Erdölgewinner einen tnög- 
chst größeren Nutzen aus den 

vielen Vorschlägen ziehen und 
hren Verpflichtungen mit weniger 
Aufwand gerecht werden.

Vitali ROGGE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Aktjubmsk

Kennziffer im Kombinat. Die fort­
schrittliche Form der Arbeitsorgani­
sation hat die Vorbereitung neuer 
Erzvorrätc merklich beschleunigt 
und cs gestattet, eine bedeutende 
Menge von Bohrerstahl. Preßluft, 
Sprengstoff und Elektroenergie ein­
zusparen. Allein diese Materialien 
sind im Laufe des Jahres im \\’crte 
von fast 9 000 Rubel gespart wor­
ein. . '

Es gibt eine gute Tradition, die 
denkwürdigen Daten- unserer Hei-,, 
mat mit Äktivistcnarbeit zu bege­
hen. Unsere Abtoufbrigadq hat be­
schlossen. ihren Fünfjahrplan 'zum 
115. Geburtstag Wladimir Iljitsch 
Lenins zu bewältigen. Ich bin über­
zeugt. daß wir unsere Verpflich­
tung cinlösen werden.

Heinrich LITTAU, 
Brigadier der Komsomolzen- 
und Jugcndabteufbrigade in 
der Grube Nr. 65 des Berg­
werks „Jushny" von Dshcskas- 
gan

bereits Tradition
Die Vortriebsbrigade. geleitet 

vom Helden der Sozialistischen Ar­
beit Reinhold Littmann aus der 
Kohlengrube „W. I. Lenin" (Produk­
tionsvereinigung „Karagandaugol"). 
leistet schon mehrere Jahre hoch­
produktive Arbeit. Es ist liier zur 
Tradition geworden. das Arbeits­
programm zu überbieten. Die Briga­
de bewältigte den zehnten Fünl- 
jahrplan ein halbes Jahr früher, als 
cs geplant war. un<j leistete dabei 
21577 laufende Meter Grubenbau, 
davon 850 Meter zusätzlich zur Auf­
gabe. Auch im laufenden Planjahr- 
fünlt weisen die Vortriebsarbeitcr 
hohe Leistungen auf. Mit der Vertie­
fung der Grube schrieb die Brigade 
trotz der schwieriger gewordenen 
Gcbirgsverhältnissc in den knappen 
drei Jahren des elften Planjahr- 
fünfls etwa 400 überplanmäßige lau­
fende Meter Grubenbau auf ihr 
Konto. •

Ihre Rekordleistungen hat die 
Brigade der hohen Arbeitskultur 
und der genauen Einhaltung der 
Forderungen an die moderne Tech­
nologie zu verdanken. Hier wurde 
erfolgreich das Sclinellvortricbsvcr- 
fahren eingeführt. In den letzten 
Jahren kam cs im Kollektiv zu kei­
ner Verletzung der Produktionsdis­
ziplin. Die ständige Ermittlung in­
nerer Reserven und die Organisa­
tion eines wirksamen sozialisti­
schen Wettbewerbs helfen stabile ho­
he Leistungen erzielen.

In einem Jahr haben die Gruben­
arbeiter mehr als 60 Vorschläge zur 
Verbesserung der Arbeitsbedingun­
gen und zur Beseitigung *on 
Schwachstellen in der Produktion 
ciiigebracht. Als die aktivsten Ra­
tionalisatoren bewährten sich Hein­
rich Hardt. Eduard Wemikowski. 
Sergej Wolkow und David Jauk. 
Nicht minder wichtige Faktoren, 
die eine rhythmische Arbeit ermög- 
liclicn, sipd die bis ins kleinste 
durchdachte Organisation der Ar­
beit und der richtige Einsatz der 
Vortriebsarbeiter.

Alexander REIN
Karaganda

Über 30 Webstoffarlen werden heute im Kustanaier Kair.mgarnkom- 
binat hergestellt. Die Erzeugnisse des führenden Betriebs der Republik­
branche erfreuen sich in Kasachstan sowie im ganzen Lande einer großen 
Nachfrage — mit jedem Jahr treffen im Kombinat immer neue Bestellun­
gen aus den Handelsorganisationen ein, was an die Brigaden des Betriebs 
hohe Anforderungen stellt. Allein in den letzten drei Jahren ist hier die 
Produktion von elf neuentwickelten Erzeugnisarten aufgenommen wor­
den. darunter von modischen Jeanssloffen ..Alatau" und „Kustanai".

Heute wird in den Abteilungen des Kombinats sehr viel Wert auf hohe 
Arbeitsqualität gelegt. Die Kombinatsbrigaden haben sich verpflichtet, 8> 
Prozent des Gesamtausstoßes nur in höchster Qualität zu liefern. Auf die­
ser Grundlage wird ein reger sozialistischer Wettbewerb entfallet.

Spitzenpositionen behauptet im Leistungsvergleich das Kollektiv des 
Versuchsabschnitts. Die Brigade von Johann Schrofcr produziert z. B. 
bereits für April dieses Jahres.

Unser Bild: Johann Schröfer und die Bcstwcberin des Abschnitts Na- 
talja Rijbatschenko.
- - t . . , foto: - Viktor Krieger

Mit bedeutendem
Vorsprung

Auf der Tagesordnung stand nur 
eine Frage — Begründung der so­
zialistischen Verpflichtungen für 
das neue Jahr durch • die Brigade 
Nikolai Bobko. Aber die Ver­
sammlung lief schon drei Stunden. 
Wenn das Verfahren der Begrün­
dung in der Kraftverkehrsvcrwal- 
tung des Ekibastuscr Tagebaus „Se- 
werny" auch nicht mehr neu war, 
so kam es diesmal jedoch auf vie­
le wichtige Momente an: Das Kol­
lektiv um Nikolai Bobko war ein 
wichtiges Kettenglied im kompli­
zierten Betriebssystem und koope­
rierte mit mehreren Brigaden der 
Verwaltung. Und das bedeutete, 
daß die Aufgaben der Wettbewerbs­
partner ab nun ebenfalls ansteigen 
sollten,.

Die Kraftverkehrsverwaltung ist 
ein Großbetrieb, der sich aus meh­
reren Unterabteilungen Zusammen­
setzt. Die meisten Kraftfahrerbriga­
den sind bei den Abraumarbeiten 
eingesetzt und transportieren Ge­
stein und Kohle. Die leistungsstar­
ken BelAS- und KrAS-Wagcn ar­
beiten in zwei Schichten: dabei 
wird ein hoher Nutzungsgrad der 
Transporttechnik erreicht. Das’Kol­
lektiv von Nikolai Bobko, dem 21 
hochqualifizierte Kraftfahrer ange­
boren. fördert gleich den 17 ande­
ren Brigaden der Verwaltung Ge­
stein auf die Halden.Würde man 
aber sagen, die Bobko-Leute seien 
eine Durchsclmittsbrigadc. so wä­
re das falsch. Sie führt schon meh­
rere Jahre im Betriebswettbewerb 
und war im vorigen Jahr wieder­
holt als Sieger aus dem Leistungs­
vergleich horvorgegangen. Und als 
es in der Verwaltung hieß, die Ar­
beitsproduktivität im neuen Jain 
um weitere 7.1 Prozent zu stei­
gern, fragte man sich in der Bri­
gade: Warum nur 7,1 Prozent, wo 
wir doch bedeutend mehr leisten 
können!

So weit, so gut. Aber dafür müß­
ten die Baggerführer einen Zahn 
zulegcn. den die Kraftfahrer pfle­
gen ja enge Beziehungen mit ih­
nen. Und dann würde das an die 
Vorbcrcitungsarbciter höhere An­
sprüche stellen. Auch die Bohrar­
beiter würden nicht abseits bleiben. 
Kurzum, der Entschluß dieses Kol­
lektivs löste in der Verwaltung des 
Tagebaus eine Art ■ Kernreaktion 
aus.

„Da gibt es nichts Besonde­
res". erklärte mir später Serik Ach­
metow. Sekretär des Parteikomitces 
des Tagebaus. „Wir sind schon dar­
an gewöhnt, daß unsere Arbeiter 
ökonomisch denken und handeln, 
das ist ja gerade der neue Typ der 
Arbeitseinstellung. Wir können si­
cher behaupten: Die zusätzliche 
Aufgabe der Partei In der Produk­

tionsintensivierung wird erfüllt 
werden!"

In der Brigade Bobko stellte man 
die Frage so: Sind die 
höheren persönlichen Leis t u n- 
gen Selbstzweck, oder braucht 
der Betrieb bessere ökono­
mische Kennziffern? Die Sache ist 
die. daß alle Kraftwagen beim Ge­
steintransport einen ziemlich gro­
ßen Umweg machten. wobei die 
Strecke aus dem Tagebau zu den 
Halden viel kürzer sein könnte. Die 
Mitglieder des Kollektivs Alexan­
der Wieland, Nil.olaus Leib, Hein­
rich Senner und Michail Garhim- 
mel kamen nach Feierabend mit ei­
nem Bulldozer an die Trasse, und 
nach vier Stunden war eine neue 
Straße fertig, die um 11 Kilometer 
kürzer war. Natürlich hatte das an­
fangs nicht allen cingeleuchtet: Zu­
sätzliche Kilometer waren ja zu­
sätzliche Verdicnstmöglichkeitcn. 
Die Raffer — und im Kollektiv gab 
cs aucli solche — waren natürlich 
dagegen. Die •Argumente der Briga­
de waren aber überzeugend: Wie­
viel Kraftstoff ließe sieh da sparenl 
Der Vorschlag wurde von den In­
genieuren des Tagebaus und der 
Kraftverkehrsverwaltung unte r- 
stützt und bekam bald danach eine 
Scsctzliche Kraft. Nun kam cs auf 
ic Baggeriührcrbrigadcn an. die 

jetzt viel energischer zupacken soll­
ten. Konnten die vorhandenen neun 
Löffelbagger soviel schaffen? War 
das Vorhaben überhaupt der Mühe 
wert? Die Baggerführer hatten das 
einmütig bejaht.

Das Kollektiv der Kraftverkehrs­
verwaltung ist Urheber vieler wert­
voller Initiativen und Vorhaben. 
Seinen Ruf als Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit hat es auch 
diesmal gerechtfertigt, indem cs mit 
unter den ersten im Tagebau und 
unter den Betrieben der Republik­
branche den Aufruf der Partei mit 
konkreten Arbcitstaten beantwortet 
hatte. „Gegenwärtig werdem im Be­
trieb immer neue Reserven ausge­
schöpft, um unsere Verpflichtungen 
einzulösen", erklärte der stellver­
tretende Direktor des Tagebaus 
Iwan Golubnia. „Besonderen Wert 
legen wir selbstverständlich auf 
dl« Arbeiterinitiativen. Dabei wird 
vieles getan, damit der Inhalt des 
grandiosen Wirtschaftsvorhabens 
jedem nahe und klar wird. Arbeiten 
wir ja im Namen der Verstärkung 
der ökonomischen Macht unseres 
Staates!"

Das sind keine Phrasen. Die In­
itiative der Brigade ist einmütig 
gebilligt worden.

Willi MEISSNER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Sparen im 
großen und 
im kleinen

Die auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU hervorgebrachte Forderung 
„Ökonomik m u ß wirtschaftlich 
sein“ setzt den Übergang jedes Be­
triebs zur Methode der intensiven 
Wirtschaftsführung, eine Reduzie­
rung des Arbeits- und Materialauf­
wands je Erzeugniseinheit, die Er­
höhung der Arbeitsproduktivität 
durch beschleunigte Einführung der 
Errungenschaften des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts voraus.

Im Zuge der Realisierung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der KPdSU „über 
die Verstärkung der Arbeit zur Ein­
sparung und rationellen Nutzung 
der Brennstoff- und Energievorräte 
sowie anderer Materialien" arbeitet 
das Kollektiv des Alma-Ataer 
Schwermaschinenbauwerks zielstre­
big an der Einführung neuer Tech­
nik, fortschrittlicher technologischer 
Prozesse, gezielt auf die Einspa­
rung aller Arten von Brenn-, Roh­
stoffen und anderen Materialien. 
Die Aufgabe, eine Übererfüllung 
der Planaufgaben und einen größe­
ren Produktionsausstoß hauptsäch­
lich ohne zusätzlichen Energie- und 
Materialienverbrauch zu erzielen, 
wird von den Maschinenbauern er­
folgreich gelöst.

Das elfte Planjahrfünft ist zu 
einem Wendepunkt bei der Verstär­
kung des Kampfes um die Einspa­
rung und Wirtschaftlichkeit in die­
sem Betrieb geworden. Für die Jah­
re 1981 bis 1985 wurde ein Kom- 
plcxplan der Maßnahmen zur Ein­
sparung und Wirtschaftlichkeit be­
schlossen, der nicht nur technische, 
sondern auclriOrganisationsmaßnah- 
fnen umfaßt. Für jede Abteilung 
wurden konkrete Limite im Ver­
brauch von Energie. Rohstofien und 
Materialien bestimmt. In allen Un­
terabteilungen wirken -Kommissio­
nen für Einsparung und Wirtschaft­
lichkeit, die die Arbeit zur ratio­
nellen Nutzung der Ressourcen lei­
ten.. Diese Arbeit wird von einem 
Spczialzentrum mit dem Chcfinge-- 
nieur an der Spitze koordiniert.

Effektiv wird im Werk auch das 
wissenschaltlich-tcchnis ehe Ziel­
programm der rationellen Nutzung 
von Metallen verwirklicht, das Maß­
nahmen zur Einsparung der Brenn­
stoff- und Energievorräte für das 
elfte Planjahrfünft enthält. Die Ar­
beit. die in dieser Richtung durch­
geführt wird, gestattet es dem Be­
trieb, materielle und energetische 
Ressourcen besser zu sparen. So be­
trug die Energiceinsparung wäh­
rend der vorigen Jahre des laufen­
den Planjahrfünfts 3 800 000 Kilo­
wattstunden. Von Jahr zu Jahr 
wächst die Einsparung von Eisen. 
Während sie 1981 350 Ton­
nen. 1982 — 476 Tonnen ausmach- 
tc. so übernahm man 1983 die Ver­
pflichtung. 555 Tonnen Eisenmelall 
zu sparen und hielt Wort.

Einen großen Beitrag zur Einspa­
rung der materiellen Rc^vourccn 
leisten die Neuerer des Betriebs. 
Allein in zweieinhalb Jahren 
des laufenden Planjahriünfts wurde 
dank der Einführung von Verbesse- 
rungsvorschlägen und Erfindungen 
in die Produktion eine Einsparung 
im Werte von 1990 000 Rubel er­
zielt. Für hohe Resultate in der Uni­
onsleistungsschau für Einsparung 
und Wirtschaftlichkeit erhielt das 
Alma-Ataer Schwermaschinenbau­
werk 1982 ein Diplom des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften, des 
ZK des Komsomol und des Staatli­
chen Komitees für matcrialtechni- 
sche Versorgung.

Ein fester Bestandteil der Bewe­
gung für Einsparung und Wirt­
schaftlichkeit ist die Festigung der 
Prinzipien der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung in allen Produk- 
tiousstufpn — von der Brigade bis 
zum ganzen Betrieb. Nicht hoch ge­
nug cinzuschätzcn läßt sich in die­
ser Hinsicht der Beitrag der besten 
Kollektive der Komplexbrigaden, die 
schon das zweite Ptanjahriünit nach 
neuen Formen der Arbeitsorganisa­
tion mit der Entlohnung nach dem 
Koeffizienten der Arbeitsbeteiligung 
produzieren. Hohe Produktionskenn­
ziffern erzielen Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb, Veteranen des 
Betriebs, darunter die Fräser der 
Montageabteilung Viktor Nuß, Ra­
phael Steiner, Eugen Moser, die auf 
ihrem Arbeitskalender schon längst 
das Jahr 1984 haben. Tonangebend 
im Arbcilswettbcwerb der Modell- 
bauabteilung sind Adi Dillmann und 
Eduard Schrödiing. Im Kollektiv 
der Werkzcugmachcret gestaltet sich 
die Arbeiterdynastie Schulz. Im Be­
trieb haben insgesamt über 350 
Werktätige ihre Planaufgaben lür 
das dritte Jahr des Planjahriünfts 
vorfristig bewältigt.

Jekaterina PROSKURJAKOWA

Alma-Ata
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USA brechen internationale Verpflichtungen
Die Botschaft der UdSSR in 

Washington hat dieser Tage dem 
Außenministerium der USA fol­
gendes Aide-Memoire überreicht:

Aide-Memoire
Die sowjetische Seite erachtet cs 

für erforderlich, die Aufmerksam­
keit der amerikanischen Seite auf 
deren Aktivitäten im Bereich, der 
Rüstungsbegrenzung zu lenken. Es 
geht um die Verhaltensweise der 
USA gegenüber dem eigentlichen 
Prozeß der Begrenzung und Re­
duzierung von Rüstungen und im 
Hinblick auf die Einhaltung der 
von ihnen übernommenen juristi­
schen und politischen A'crpflichtun- 
gen in diesem Bereich.

Seit geraumer Zeit gab und gibt 
cs in dieser Beziehung Grund zu 
ernster Besorgnis. Die sowjetische 
Seite warf vor der amerikanischen 
Seite wiederholt diese Angelegen­
heit betreffende Fragen auf. Zu­
gleich übte die sowjetische Seite 
Geduld und Zurückhaltung in der 
Hoffnung, die amerikanische Sei­
te würde geeignete Maßnahmen 
treffen, um den Sachverhalt zu 
korrigieren.

Doch dies ist bisher nicht ge­
schehen. Mehr noch, die erwähn­
ten negativen Aktivitäten nahmen 
zu und wurden angesichts der ge­
nerell von der gegenwärtigen 
USA-Administration betriebenen 
militaristischen Politik besonders 
ernst.

I.

In den USA Ist ein in seinem 
Ausmaß bisher beispielloses „um­
fassendes strategisches Programm“ 
für die 80er Jahre beschlossen wor­
den und wird realisiert. Es sicht 
einen beschleunigten Aufbau neu­
er Systeme strategischer Offensiv­
kräfte wie der ICBM MX und 
Midgctman, der Trident-Raketen 
tragenden Atom-U-Boote, der stra­
tegischen Bomber B-IB und Ste- 
alth. der Mchrzweckraumfähre 
Shuttle, der lüft-, see- und land­
gestützten Marschflugkörper großer 
Reichweite.

Auf die Dimensionen der Kriegs­
vorbereitungen durch die Vereinig­
ten Staaten lassen die immensen 
Rüstungsausgaben schließen, die 
durch keinerlei sinnvolles Vertei­
digungsbedürfnis .gerechtfertigt 
sind. Allein in den letzten drei 
Jahren überstiegen diese Ausgaben 
640 Milliarden Dollar, und für die 
Jahre 1985—1989 sind sic in Höhe 
von zwei Billionen Dollar angekün­
digt worden. Das ist fast nochmal 
soviel, wie für diese Zwecke in den 
35 Nachkriegsjahren aufgewandt 
wurde.

Es wird kern Hehl daraus

In den Bruderlandern

Bruchglas geht 
nicht verloren 

BERLIN. Als Rohstoff für 
Fertigung jeder zweiten Flasche, 
die in der DDR in diesem Jahr 
produziert wird. soll... Bruchglas 
dienen. Da gibt cs kein Paradox. 
Auf diese Weise verringern die 
Glasbehälter produzierenden Be­
triebe der Republik den Verbrauch 
von Quarzsand, da sich im Han­
delsnetz der Umschlag von Glas­
behältern vergrößert und bei deren 
Produktion weitgehender Bruchglas 
verwendet wird.

Eine wichtige Rolle bei der Ver­
sorgung der Industrie mit Sekun­
därrohstoffen kommt dem Kombinat 
für deren Beschaffung „Sero" zu. 
Mit Unterstützung der örtlichen 
Räte und Massenorganisationen 
sorgt dessen Kollektiv für Sam­
meln. Aufbewahrung und operati­
ve Zustellung verschiedener Abfälle 
an die Verarbeitungsbetriebe. Das 
Kombinat hat ein weitverzweigtes 
Netz von stationären und Wander­
stellen. deren Gesamtzahl sich bis 
Ende des laufenden Planjahrfünfts 
auf 1 600 belaufen wird. Hinzukom­
men die mehr als 3 000 ehrenamtli­
chen Erfassungsstellen. Die Haupt­
aufgabe des „Sero" ist, soviel wie 
möglich Sekundärrohstoffe zu be­
kommen; sie wird erfolgreich be­
wältigt. Es genügt zu sagen, daß 
die Bevölkerung im vorigen Jahr 
über 20 Prozent Buntmetallschrott 
und fast die Hälfte von Altpapier 
geliefert hat. das in der Republik 
verarbeitet wird.

Die Komplexnutzung verschiede­
ner Abfälle ist eine Perspcktivricli- 
tung in der Entwicklung der Roh­
stoffbasis der DDR. Im Jahre 1984 
werden für Maßnahmen zur, Ver­
vollkommnung der Industrie der 
Sekundärrohstoffe etwa 400 Mil­
lionen Mark bcreitgestellt. Durch ef- 
fcktive Verarbeitung der Abfälle 
sollen in dieser Zeit verschiedene 
Erzeugnisse im Werte von etwa 6 
Milliarden Mark produziert werden.

«Geflügelte 
Helfer»

SOFIA. Der Hubschrauber bleibt 
über dem Bahnkörper hängen; noch 
einige Augenblicke, und die viele 
Tonnen schwere Konstruktion ei­
nes Konlaktmastes ist aufgestellt. 
Dieses Bild ist im heutigen Bulga­
rien alltäglich geworden.

„Geflügelte Helfer" ncnn$ man 
die Flieger der Sonderabteilung 
der bulgarischen Fluggesellschaft 
„Balkan", «>r kürzlich 25 Jahre 
jSko Arbcitslätigkeit auf den Bau­
objekten der bulgarischen Fünf­
jahrpläne beging. Sie leisten ge­
genwärtig Hilfe In vielen Gebie­
ten der Republik.

Viele gute Urteile über die 
Tätigkeit der Abteilung bekommt 
man von den Leitern verschiedener

die

macht, daß all das auf die Er­
langung militärischer Überlegen­
heit hinausläuft.

Gleichzeitig wurden durch die 
Haltung der amerikanischen Seite 
die In Genf laufenden Verhandlun­
gen über nukleare Rüstungen 
blockiert und torpcdierL Zuvor hal­
len die USA die Verhandlungen 
über ein vollständiges und allge­
meines Verbot der Kernwaffenver­
suche, über den Indischen Ozcan, 
über Satellitcnabwehrsystcmc und 
andere einseitig eingestellt. Damit 
haben die USA den Prozeß der 
Rüstungsbegrenzung desorganisiert, 
der in langjährigen gemeinsamen 
Bemühungen der Staaten in Gang 
gebracht worden war und greifba­
re positive Ergebnisse ermöglicht 
hatte.

Diese Linie der USA steht in 
direktem Gegensatz zu den allge­
meingültigen Normen und Prinzi­
pien des Völkerrechts ebenso wie' 
zu den grimdlcgcnden sowjetisch­
amerikanischen Übereinkünften, in 
denen exakt fixiert worden ist. daß 
keine der Seiten eine militärische 
Überlegenheit anstreben wird und 
daß sie sich in ihren Beziehungen 
vom Prinzip der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit werden leiten 
lassen. Auch mit den Verpflichtun­
gen der USA aus Artikel VI. des 
Vertrages über die Nichtweiterver­
breitung von Kernwaffen stimmt 
diese Linie nicht überein. In die­
sem Vertrag haben sich die‘Part­
ner feierlich verpflichtet, im Geiste 
des guten Willens über wirksame 
Maßnahmen zur Einstellung des 
nuklearen Wettrüstens in nächster 
Zukunft und über eine nukleare 
Abrüstung zu verhandeln.

II.

Es häufen sich Fälle, daß die 
amerikanische Seite die strikte Ein­
haltung der von ihr übernomme­
nen konkreten juristischen und po­
litischen Verpflichtungen sabotiert, 
diese Verpflichtungen umgeht oder 
auch direkt gegen sie verstößt.

I. Die USA haben den S.ALT-2- 
Vcrtrag unterzeichnet, jedoch des­
sen Inkraftsetzung verweigert. 
Durch Ihre obsfruktionistischc Hal­
tung wurde ein wesentliches Ele­
ment der Übereinkunft nicht reali­
siert, das mit der Lösung von Fra­
gen in Verbindung sieht, die ins 
Protokoll zum SALT-2-Vertrag auf­
genommen wurden, das bekanntlich 
dessen integrierender Bestandteil 
war. Damit erfüllten die USA die 
Bestimmungen nicht, die die Er­
arbeitung gegenseitig annehmbarer 
Lösungen für auf eine bestimmte 
Kategorie strategischer Rüstungen, 
vor allem für die See- und land­
gestützten Marschflugkörper gro­
ßer Reichweite, betrafen. Und das 
geschah, wie inzwischen

Wirtschaftsämter des Landes zu 
hören. „Alles, was wir unter Be­
teiligung der Fliegerabteilung .Bal­
kan' leisteten", sagte der Stellver­
tretende Minister für Post- und 
Fernmeldewesen der VRB R. Kur- 
dalanow, „vollbrachten wir mit 
vierfachem Vorteil und dutzende- 
mal schneller. So konnten in den 
schwerzugänglichen Gebirgsgegen­
den mächtige Zwischensendestatio­
nen errichtet werden, in den entle­
genen Siedlungen wurde Fernseh­
empfang möglich, durch unpas­
sierbare Schluchten wurden Fem- 
sprechkabel gezogen.“

Die Fliegerabteilung hatte ihre 
Tätigkeit mit sowjetischen Flug­
zeugen AN 2 und AN 14 begon­
nen. Jetzt stehen den bulgarischen 
Fliegern die leistungsstarken Hub­
schrauber MI 8 zur Verfügung. 
In diesen Tagen kann man sic 
beim Bau der neuen modernen Au­
tostraße „Chemus" sehen, wo der 
Einsatz von Flugzeugen es dem 
Baubetrieb „Mostostroi" ermöglich­
te. die, Montage schwerer Stahibc- 
tonblöcke auf dem schwierigen Ab­
schnitt der Straßenüberführung bei 
Golema Bebresch vorfristig abzu­
schließen.

Gemüse und 
Beeren im Winter

BUDAPEST. Trotz des Winters 
sind in den ungarischen Familien 
frische Himbeeren, Stachelbeeren. 
Salate und Gemüse auf dem Tisch 
keine Seltenheit. Ihr Geschmack 
und Aroma bleiben dank der mo­
dernen Technologie des Schnellge­
frierens erhalten, die in der Le­
bensmittelindustrie der Republik 
weitgehende Verbreitung erfuhr.

Zur Lieferung solcher Produkte, 
die immer größere Nachfrage fin­
den, wurden in einer Reihe von 
Betrieben technologische Taktstra­
ßen mit flüssigem Freon montiert. 
Hier wird das Gemüse und Obst in 
kurzer Zeit auf minus 190 Grad 
abgekühlt Dadurch erhalten sie 
lange Zeit die meisten ihrer Gc- 
schmackseigcnschaften. Die „Käl­
tefabriken“ erzeugen nicht nur 
Halbfabrikate, sondern auch hüb­
sche Verpackung für sie, besorgen 
das Sortieren und Abpacken.

Die Beliebtheit der neuen Produk­
te erklärt sich auch durch den ho­
hen Wert des Obstes und Gemü­
ses, das an die- Kältebetriebe gelie­
fert wird.

Im laufenden Jahr steht den 
Kältebetrieben Ungarns bevor, den 
Ausstoß der Produktion zu ver­
größern, ihr Sortiment zu erweitern 
und die Qualität zu steigern. Ge­
genwärtig produzieren sie mehr als 
300 Arten von gefrorenem Obst 
und Gemüse, Suppen und anderen« 
Halbfabrikaten. Etwa die Hälfte 
dieser schmackhaften Lebensmittel, 
deren jährliche Produktion mehr 
als 100 000 Tonnen ausmacht, geht 
ins Ausland, darunter auch in die 
Sowjetunion. 

klar geworden isl, zu dem Zweck, 
freie Hand für die Masscnstattonic- 
rung von Marschflugkörpern großer 
Reichweite zu bekommen, was sich 
zwangsläufig in extremem Maße 
destabilisierend auswirken muß.

Es erhebt sich die Frage: Wie 
vereinbart sich eine derartige Ein­
stellung zu den In SAl.T 2 getrof­
fenen Übereinkünften mit den Er­
klärungen. denen zufolge die USA 
die Absicht hätten, von Aktivitäten 
abzuschcn, die die bestehenden Ab­
kommen über strategische Rüstun­
gen untergraben?

2. Mit dem Beginn der Stationie­
rung ballistischer Pershings-Rake­
ten und landgestützter Marschflug­
körper großer Reichweite in West­
europa, die Objekte auf dem Ter­
ritorium der UdSSR erreichen kön­
nen, hat die amerikanische Seite 
die Bestimmungen des SALT-2-Ver- 
Irages verletzt, die verbieten, den 
Vertrag über einen beliebigen an­
deren Staat oder andere Staaten 
oder in irgendeiner anderen Weise 
zu umgehen sowie irgendwelche 
internationale Verpflichtungen zu 
übernehmen, die im Widerspruch 
zu dem Vertrag stünden. Fest ■ 
steht, daß sich die Stationierung 
nuklearer Systeme in Westeuropa, 
die eine eindeutige Ergänzung zum 
strategischen Offcnsivarsenal der 
Vereinigten Staaten darstellen, in 
keiner Weise mit der Verpflichtung 
der USA vereinbart, von Aktivitä­
ten ■ abzusehen, die den SALT-2- 
Vertrag untergraben.

Das allein macht schon deutlich, 
wie die USA mit den von ihnen 
unterzeichneten Übereinkünften 
und mit der Einhaltung der von 
ihnen übernommenen Verpflichtun­
gen verfahren. Die Versuche der 
amerikanischen Seite aber, einen 
Schatten auf die ehrliche und ver­
antwortungsbewußte Haltung der 
UdSSR zur Erfüllung» ihrer Ver­
pflichtungen zu werfen, sind haltlos 
und können als ein Vorgehen ge­
wertet werden, das direkt auf Ver­
schlechterung der sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen abzielt.

3. Es gibt Grund, zumindest im 
Hinblick auf einige Bestimmun­
gen des zeitweiligen Abkommens 
aus dem Jahre 1972 daran zu zwei­
feln, daß sic von den Vereinigten 
Staaten in gebührender AJ'eise ein­
gehalten werden. • In diesem Zu­
sammenhang sei insbesondere dar­
auf hingcwiesen, daß die USA 
dazu übergegangen sind, Abdek-

»kungen über ICBM-Startrampen 
anzuwenden. Die UdSSR warf 
bekanntlich wiederholt die Frage 
auf, daß die USA auf die Anwen­
dung von Abd a. 'ingen über den 
Startrampen für die ICBM Minute- 
man 2 sowie Titan 2 verzichten 
müssen, weil dieses Vorgehen im 
Widerspruch zu den im zAbkom-

Gegen Stationierung von Erstschlagwaffen
Ihre Entschlossenheit, den Kampf • 

gegen die Stationierung neuer ame­
rikanischer Erstschlagwaffen zu ak­
tivieren, haben die Delegierten ei­
ner Konferenz der Massenorgani­
sation „Mobilisierung für überle­
ben" zum Ausdruck gebracht, die

Aggressive Aktion scharf kritisiert
Eine Reihe von Ortschaften in 

der Nähe deS internationalen Flug­
hafens Beirut ist von USA-Marinc- 
infantcristen erneut beschossen 
worden. Unter der Zivilbevölkerung 
sind Opfer zu beklagen. Der Flug­
hafen ist vorübergehend geschlos­
sen.

Die amerikanische Administration 
und Tel Aviv als ihr Partner in der 
antiarabischen strategischen Allianz 
schüren vorsätzlich Spannungen in 
Libanon und sind bestrebt, die 
Normalisierung in diesem Land mit 
allen Mitteln zu vereiteln, eine Re­
gelung in Libanon auf der Grund­
lage des nationalen Einvernehmens 
zu verhindern. damit der Vor­
wand für die Vergrößerung der 
amerikanischen militärischen Prä­
senz in Libanon weiter gültig 
bleibt.

Aggressive Aktionen der USA in

men fixierten Bestimmungen über 
eine wirksame Kontrolle stellt.

Ernste Besorgnis rtift In diesem 
Zusammenhang die Anwendung 
solcher Abdeckungen über den 
Silos für Minuteman-2-Rakelen 
hervor. Die amerikanische Seite hat­
te sich lange Zeit geweigert, von 
der Anwendung von Abdeckungen 
abzugehen. Wie cs sich später her­
ausstellte, hatten damit die Um­
bauarbeiten an diesen Startanla­
gen kaschiert werden sollen. Da 
sich die so umgebauten Startram­
pen für Minutcman-2-Raketen von 
denen für Mlnuteman 3 so gut wie 
gar nicht unterscheiden, kann an­
genommen werden, daß in diesen 
Silos in Wirklichkeit Minuleman-3- 
Raketen mit unabhängig lenkbaren 
Mehrfachsprengköpfen installiert 
sind. Ist dem aber so, dann bedeu­
tet der direkte und herausfordernde 
Verstoß der Vereinigten Staaten 
gegen die Kontrollbcstimmiinpen 
des zeitweiligen Abkommens gleich­
zeitig die Nichteinhaltung einer der 
Grundverpflichtungen aus dem 
SALT-2-vertrag filier die Begren­
zung der Zahl der ICBM, die mit 
unabhängig lenkbaren Mchrfachge- 
fcchtsköpfeii ausgestaltet sind.

■1. Vorgekommen sind auch an­
dere Fälle, die ernste Zweifel dar­
an aufkommen lassen, daß die Ver­
einigten Staaten ihre Verpflichtun­
gen hinsichtlich der strategischen 
Offensivwaffen erfüllen. Die sowje­
tische Seite warf diese Fragen nut.

Den mit der Begrenzung strate­
gischer Rüstungen zusammenhän­
genden Aufgaben, die in den er­
zielten Übereinkünften ihren Aus­
druck fanden, läuft die Absicht der 
USA zuwider, zwei nette ICBM-Ty- 
nen—MX und Midgctman — zu 
bauen. Dies steht in direkter Be­
ziehung auch damit, daß die ame­
rikanische Seite bei den Verhand­
lungen über die Begrenzung und 
Reduzierung strategischer Rüstun­
gen darauf bestand, überhaupt kei­
ne Begrenzungen für die Entwick­
lung neuer ICBM und SLBM fest­
zulegen.

III.

Nicht Ohne Besorgnis können 
auch gewisse Aktivität der USA 
in Bezug auf den unbefristeten Ver­
trag über die Begrenzung von 
Raketenabwehrsysteinen registriert 
werden, weshalb die UdSSR wie­
derholt bei der amerikanischen Sei­
le vorstellig wurde.

1. Eindeutig entgegen den Ver­
pflichtungen aus dein Vertrag lia- 
.bcn die USA auf der Insel She- 
mya eine große Radarstation er­
richtet, bei der Radarelemente 
Verwendung fanden, die auf die 
Eignung für die Raketenabwehr - 
getestet worden waren. Über den 
Startsilos für Raketen-Abwehrra- 
keten wurden Abdeckungen ange-

Teil der» Friedensbewegung der 
USA ist. An der Konferenz in Berk­
ley. Kalifornien, nahmen mehr als 
2Ö0 Delegierte aus verschiedenen 
Teilen des Landes wie auch Ver­
treter einer Reihe anderer Friedens­
organisationen teil,

Libanon wurden vom namhaften 
Politiker und ehemaligen Präsiden­
ten Libanons Suleiman Frangic 
scharf kritisiert. Als „erlogen und 
verleumderisch“ bezeichnete er die 
Behauptungen von Präsident Rea­
gan. das amerikanische Militärkon­
iingent in Libanon sei berufen, die 
Sicherheit dieses Staates zu „schüt­
zen". Es sei gut bekannt, daß Li­
banon gerade durch die Politik Wa­
shingtons in die kritische Lage ver­
setzt worden sei, das dem Volk Li­
banons Tod und Verderben bringe. 
Suleiman Frangie forderte einen 
unverzüglichen Abzug der amerika­
nischen'Soldateska vom libanesi­
schen Territorium.
z.Wir in Libanon wissen aus ei­

gener Erfahrung, was der Krieg be­
deutet". erklärte der Vorsitzende 
des Nationalen Gewerkschafts­

wendet. Gearbeitet wird an der 
Entwicklung mobiler Rakctenab- 
wchrsyjtcmc. ICBM Minuteinan I 
werden im Hinblick darauf getestet, 
ihnen die Eigenschaften von Rake- 
len-Abwehrraketcn zu verleihen. 
Entwickelt werden Mehrfachgc- 
fechtsköpie für Raketcn-Abwehrra- 
keteri usw. ,

2. Entgegen der Verpflichtung, 
keine Raketenabwehrsystemc fiir 
das Territorium des Landes aufzu­
bauen und keinerlei Basis für eine 
derartige Abwehr zu schaffen, wer­
den in den Vereinigten Staaten an 
der atlantischen und der pazifischen 
Küste sowie in südlichen Bereichen 
neue große Radarstationen „Pave 
Paws" errichtet, deren Parameter 
auf das Niveau der Anforderungen 
an Raketenabwehrradars gebracht 
worden sind und die als Grundlage 
zur radartechhischen Sicherung der 
Raketenabwehr für das Territorium 
der USA dienen können. Von ame­
rikanischer Seite wurden keinerlei 
Maßnahmen getroffen, um die Be­
sorgnis über diese Aktivitäten zu 
zerstreuen.

3. Und schließlich kommt man 
nicht um die berechtigte Frage her­
um: Zu welchem Zwecke entwickeln 
die USA Rakelenabwehrsystemc. 
die im Falle ihres Aufbaus über 
den vertraglich zulässigen Rahmen 
hinausgehen und im Grunde zur 
Untergrabung des Vertrags führen 
würden? Gerade ein solches groß­
angelegtes Raketenabwehrsystem 
soll doch laut den von amerikani­
scher Seite im März 1983 offiziell 
verkündeten Pläne aufgebaut wer­
den.

Es ist kaum denkbar, daß sich 
die amerikanische Seite nicht dar­
über im klaren ist, daß Schritte in 
dieser Richtung sehr weitreichende 
Folgen haben könnten, und zwar 
eine Störung der organischen 
Wechselbeziehung zwischen den 
Begrenzungen für defensive und 
für offensive strategische Systeme, 
die sich äußerst negativ auf die 
Perspektiven der Begrenzung und 
Reduzierung strategischer Offen- 
siywaffcn auswjrken würde.

Die sowjetische Seite erwartet, 
daß die USA praktische Schritte 
unternehmen, um die strikte Erfül­
lung des Vertrags über die Rake­
tenabwehrsysteme zu gewährleisten. 
Dazu gehört auch, daß sic von 
der Vorbereitung des Aufbaus eines 
großangelegten Raketcnabwehrsy- 
slems Abstand nehmen.

4. Die amerikanische Seile ver­
letzt systematisch das vereinbarte 
Prinzip der Diskretion bei der Er­
örterung von Fragen, die mit der 
Erfüllung von Verpflichtungen zur 
Begrenzung strategischer Rüstun­
gen Zusammenhängen, was die nor­
male Arbeit der ständigen sowje-

«Gegenseitige Zugeständnisse» nach Reagan
Die Reagan-Administraton unter­

nimmt weitere Versuche, die mili­
tärpolitische Situation in der Welt 
nach der Stationierung neuer ame­
rikanischer Kernraketen in Westeu­
ropa vorsätzlich zu entstellen.

So habe Präsident Ronald Rea­
gan der amerikanischen Presse zu­
folge bei seinem Gespräch mit Ge­
neral Edward Rowny die Meinung 
zum Ausdruck gebracht, bei den 
Verhandlungen über die Begren­
zung und Reduzierung strategi­
scher Rüstungen sei „ein viel be­
trächtlicherer Fortschritt erreicht 
worden, als man zu denken pflegt". 
Im Bestreben, die mit jedem Tag 
zunehmende Besorgnis der Völker 
über den militaristischen Kurs Wa­
shingtons zu zerstreuen, tut Präsi­
dent Reagan so. als biete sich jetzt 
die Möglichkeit, bei den Verhand­
lungen über die Begrenzung und 
Reduzierung strategischer Rüstun­
gen „einen Fortschritt auf der 
Grundlage gegenseitiger Zuge­
ständnisse“ zu erreichen.

Was der USA-Präsident unter 
..gegenseitigen Zugeständnissen" 
versteht, geht aus den Erläuterun­
gen von General Rowny hervor, 
der die amerikanische Delegation 
bei den Verhandlungen in Genf 
geleitet hat. Demzufolge habe der 
Präsident lediglich die wichtigsten 
Vorschläge der USA „bekräftigt", 
die Ende vorigen Jahres unterbrei­
tet worden waren. Nach diesen 
amerikanischen Vorschlägen sollen 
nur strategische interkontinentale 
ballistische Raketen und U-Boot­

USA. Die Kamera des Fotorepor­
ters griff diese Menschen aus einer 
langen Schlange im Zentrum des 
Washingtoner Lafayette-Parks her­
aus: sie stehen da. um Wohltätig- 
keitssuppe zu bekommen. Jung und 
alt. Weiße und bfeger. Männer und 
Frauen warten geduldig auf ein 
Almosen von ihrer Regierung, die 
auf solche Welse diejenigen ab­
speist. die sich keine Lebensmittel 
kaufen können und hungern müs­
sen. Foto: ADN—TASS 

blindes der Arbeiter und Angestell­
ten Libanons. I. Al-Habr. ., Der Im­
perialismus hat einen Bürgerkrieg 
in unserehi Lande provoziert, der 
uns viel Leid brachte. Mit Unter­
stützung der USA wurde eine is­
raelische Aggression gegen uns un­
ternommen. Jetzt werden Versuche 
unternommen, ein Komplott zu 
schmieden, das das Ziel verfolgen 
würde, uns überhaupt der Unab­
hängigkeit zu berauben. Gerade 
deshalb sind wir der Sowjetunion 
für die Unterstützung unseres 
Kampfes dankbar. Gleichzeitig for­
dert das libanesische Volk von den 
USA und anderen imperialistischen 
Ländern, die Aggression elnzustel- 
len. die breiten Massen der Werk­
tätigen weitere Leiden 
stellte der libanesische 
schaltsfunktionär fest. 

bereitet“, 
Gewerk-

tisch-amerikanischen Konsultativ- 
konunission beeinträchtigt. Dies ist 
unzulässig und muß unterbunden 
werden.

IV.

’ I. Auf eine zweideutige, in der 
Substanz aber negative Haltung 
der amerikanischen Seite zur Rü­
stungsbegrenzung läßt auch deren 
Verfahrensweise im Hinblick apt 
die Vertrage aus den Jahren 1974 
und 1976 über die untericdischeii 
Kernwaffenversuche und über die 
friedlichen nuklearen Explosionen 
schließen. Die US?\ haben diese 
Verträge bis heute noch nicht ra­
tifiziert und damit auch das In­
krafttreten einer Reihe wichtiger 
Maßnahmen verhindert, die darauf 
gerichtet sind, die Gewißheit zu 
erhöhen, daß die Übereinkünfte 
exakt erfüllt werden.

Dieso Position läßt zwangsläufig 
Zweifel hinsichtlich der Ziele auf­
kommen, die däbei verfolgt werden. 
Diese Zweifel werden unmißver­
ständlich dadurch erhärtet, daß 
die amerikanische Seite nach In­
formationen, die der sowjetischen 
Seite zur Verfügung stehen, die 
fcstgelegte Grenze für die Spreng­
kraft der zu testenden nuklearen 
Ladungen mehr als einmal über­
schritten hat. Trotz der abgegebe­
nen Versicherungen, die USA sei­
en gewillt, die Sprengkraftbegren­
zung auf 150 Kilotonnen einzuhal­
ten, wird die zugelassene Grenze 
für die Sprengkraft der zu testen­
den nuklearen Ladungen offenbar 
in der Praxis weiterhin überschrit­
ten.

2. Die sowjetische Seite wurde 
bei den USA auch wegen der vor­
gekommenen Entweichung radio­
aktiver Stoffe über deren nationa­
les Territorium hinaus bei unterir­
dischen nuklearen Explosionen der 
amerikanischen Seite vorstellig. 
Hierbei handelt es sich um eine 
Verletzung des Vertrages von 1963

'über das Verbot der Kernwaffen­
versuche in der Atmosphäre, im 
Kosmos und unter Wasser.

All diese Fakten dürften keines­
wegs zufällig sein.'Das amerikani­
sche Programm für sprunghaften 
Ausbau und Modernisierung von 
Kernwaffen, die Weigerung der 
USA. Verhandlungen zum *u 
schluß eines Vertrags über 
vollständiges und allgemeines Ver­
bot der Kernwaffenversuche zu 
führen, und deren Ablehnung des 
von der Sowjetunion vorgeschlage­
nen Moratoriums für jegliche Er­
probung nuklearer Munition spre­
chen für sich selbst.

3. Einer ähnlichen Linie 
die amerikanische Seite auch 
Bereich der chemischen Waffen. 

'Die USA lassen sich nicht zu bi­
lateralen Verhandlungen und zu ei­
ner Übereinkunft mit der UdSSR 
über das Verbot chemischer Waf­
fen und über, deren Vernichtung 
bewegen, und auf der Genfer Ab­
rüstungskonferenz, wird von ihnen 
ein realistisches Übereinkommen 
auf multilateraler Basis im Grunde 

Ab­
ei n

I

Kommentar
gestützte ballistische Raketen redu­
ziert werden.

Nach den amerikanischen Vor­
schlägen sollen schwere Bomben­
flugzeuge, bei denen die USA ge­
genwärtig eine riesige quantitative 
Überlegenheit haben. praktisch 
nicht reduziert werden. Sollte das 
von den USA vorgeschlagene Ni­
veau von 400 schweren Bombern
mit je 20 Marschflugkörpern an 
Bord bedeuten, daß für eine unkon­
trollierbare Anhäufung von Marsch­
flugkörpern großer Reichweite und 
SRAM-Raketcn der Luft-Boden- 
Klasse durch die Vereinig’.*^ Staa­
ten grünes Licht gegeben wird.

Die Verwirklichung des gesamten 
Komplexes der amerikanischen Vor­
schläge zur Begrenzung und Redu­
zierung strategischer Rüstungen 
würde die Sowjetunion darüber hin­
aus vor die Notwcindigkeit stellen, 
einen grundlegenden Umbau der 
Struktur der sowjetischen strategi­
schen Kräfte vorzunehmen, der Mil­
liarden kosten würde. Die Sowjet­
union würde dabei unter anderem 
einen riesigen Teil ihrer interkon­
tinentalen ballistischen Raketen ver- 
schrotteij müssen. ■ die heute die 
Grundlage des nuklearen Schildes 
des Warschauer Vertrages bilden.

General Rowny hat sich in einem 
Journalisten-Gespräch, wie es mit 
ihm auch wiederholt früher ge­
schah, in dem Dickicht von Soplii- 
stik hoffnungslos verstrickt. Einer­
seits forderte er die Sowjetunion

Konsultativtreffen
Ein Konsultativtrdffen des inter­

nationalen Forums für Verbindun­
gen der Friedcnskräftc. an dem 
Vertreter von 38 politischen Partei­
en. Gewerkschaften und gesell­
schaftlichen Bewegungen in 26 
Ländern sowie einer Reihe interna- 
nationaler nichtstaatlicher -Organi­
sationen teilgenommen haben, ist 
in der österreichischen Hauptstadt 
abgehalten worden. Die Teilnehmer 
des Treffens bekundeten tiefe Be­
sorgnis darüber, daß in den letzten 
Monaten infolge der Stationierung 
neuer amerikanischer Nuklearrakc- 
ten auf dem Territorium einiger 
westeuropäischer Länder die Ge­
fahr einer nuklearen Katastrophe 
weiter zugenommen hat. Mit dieser 
Stationierung sei die Grundla­
ge für die Fortführung der Genfer 
Verhandlungen untergraben und die 
Sowjetunion und ihre Verbündeten 
im Warschauer <■ n
zwangen worden, 
men zu ergreifen.

Wie in einem .......... ...............
Kommunique festgestellt wird, ist 
die Gefahr‘einer nuklearen Kata­
strophe auch im Zusammenhang 
mit der Verstärkung der Spannung 
sowie den Akten der Intervention 
und Aggression im Nahen Osten, 
in Südafrika, in Mittclamerlka und 
in anderen Regionen gestiegen.

Es gibt neue. Fakten massiver 
Verletzung der Prinzipien, auf de- 

Vertr a g ge- 
Gcgenmaßnali-

veröffentlichten

genommen blockiert. Auch verwei­
gern die USA eine positive Antwort 
auf den Vorschlag der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrags 
zufr völligen Befreiung-Europas von 
chemischen Waffeti, die ein wichti­
ger Schritt zu einer radikalen Lö­
sung dieses Problems wäre.

Man kann sich des Eindrucks 
nicht erwehren, daß auch diese Li­
nie kein Zufall ist, denn die USA 
forcieren gleichzeitig die Produk­
tion chemischer GiiUtoffc neuer Ge­
neration (binärer Kampfstoffe) 
und beabsichtigen, den Gesamtvor­
rat an chemischen Waffen nahezu 
zu verdoppeln. Bekannt ist auch, 
daß die USA große Mengen che­
mischer Kampfstoffmunifion - in 
europäischen Ländern stationiert 
haben. _ .

V.

In der Schlußakte von Helsinki 
haben sich die USA verpflichtet,, an 
den Bemühungen teilztincbmen. 
die auf die Verringerung der mili­
tärischen Konfrontation und auf 
die Förderung der Abrüstung ge­
richtet sind. In Wirklichkeit aber 
'vurde von ihnen in den letzten 
Jahren eine ganze Reihe von 
Schritten unternommen, die zu ei­
ner jähen Erhöhung der Kriegsge­
fahr in Europa führten. Es handelt 
sich hierbei vor allem um die Sta­
tionierung neuer amerikanischer 
atomarer Erstschlagsraketen in die­
sem Raum, um die Schaffung von 
Voraussetzungen für einen we­
sentlichen Ausb.au amerikanische^- 
Truppen in Europa und um die 
fortdauernde Ausrüstung dieser 
Truppen mit nuklearen, chemischen 
und sonstigen Massenvernichtungs­
mitteln.

Darüber hinaus veranstalten die 
Vereinigten Staaten in Europa 
jährlich Truppenübungen von ge­
waltigem Ausmaß, die immer 
schwerer von einem realen Auf­
marsch zu einem Krieg zu unter­
scheiden sind. Die Ankündigung 
dieser Übungen allein, ohne daß 
deren Dimensionen begrenzt wer­
den, ist keineswegs dazu angetan, 
diese Aktivitäten zu entschärfen.

Die erwähnten Handlungen der 
USA und deren gesamte Politik 
der letzten Jahre gegenüber Euro­
pa untergraben den Prozeß der 
Konsolidierung der europäischen 
Sicherheit, dessen Fundament in 
der auch von den USA unterzeich­
neten Schlußakte von Helsinki ge­
legt wurde.

Die Frage der Einstellung der 
USA zu den von ihnen übernom­
menen Verpflichtungan wird immer 
ernster und akuter. Die sowjeti­
sche Seite wirft sio nicht der Po­
lemik halber auf. Es geht um sehr 
wichtige Dinge und vor aHem um 
Vertrauen. Menn die amerikanische 

•Seite, wie aus ihren Erklärungen 
hervorgeht, an einer Fortsetzung 
des effektiven Prozesses der Rü­
stungsbegrenzung interessiert ist, 
so muß sic Jüc sich die entspre­
chenden praktischen Schlußfolge- 
rungen ziehen.

auf, eine „ehrliche Antwort“ auf 
die amerikanfschc Initiative zu ge­
ben" und andererseits versicherte 
er seiner Hörerschaft in einer viel­
verheißenden Art und Weise, daß 
die Sowjetunion noch nicht alle 
amerikanischen Varianten der „bei­
derseitigen Konzessionen" kennt

Auf entsprechende Fragen von 
Journalisten konnte General Row- 
ny keinerlei konkrete Anzeichen 
für „Fortschritte" bei den Verhand­
lungen über eine Begrenzung und 
Reduzierung der strategischen Waf­
fen wohl aus dem einfachen Grun­
de nennen, weil es infolge der 
obstruktionistischcn Haltung der 
Vereinigten Staaten bei diesen Ver­
handlungen keinerlei Fortschritte 
gegeben hat.

Indessen enthielt keine einzige 
Rede der offiziellen Vertreter der 
USA-Administration in letzter Zeit 
auch nur eine neue Idee, oder ei­
nen neuen Vorschlag in Fragen der 
Begrenzung der nuklearen Rüstun­
gen. darunter strategischen.

Mehr noch. Washington hat im­
mer noch keine Antwort auf den 
umfassenden Komplex von Maßnah­
men gegeben, die auf Verringerung 
der militärischen Kriegsgefahr ge­
richtet sind. Maßnahmen. die in 
dem jüngsten „Prawda“-Interview 
von J. W. Andropiw enthalten sind.

Die Völker sind berechtigt, von 
der USA-Regierung in diesen Fra­
ßen gesunden Menschenverstand 
und Realismus zu erwarten.

•Wladimir BOGATSCHOW 

nen das Wirken der Organisation 
der Vereinten Nationen bernnt. 
Durch die Aktivitäten, die auf Dis­
kreditierung der Vereinten Natio­
nen gerichtet sind, darunter dir 
Austritt der Vereinigten Staaten 
aus der UNESCO, wird die inter­
nationale Spannung nur noch wei­
ter verschärft.

Die Teilnehmer des Treffens ver­
weisen ferner darauf, daß die Frie­
densbewegung auf die Zuspitzung 
der internationalen Lage mit noch 
entschlosseneren Aktionen reagiert 
hat.

In Anbetracht der Situation, da 
die Abrüstungsprobleme zu globa­
len Problemen geworden sind, set­
zen die Völker der Welt besonders 
große Hoffnungen in die Konferenz 
über vertrauens- und sicherheitsbil­
dende Maßnahmen und Abrüstung 
in Europa, die gegenwärtig in 
Stockholm stattfindet. .

Die Teilnehmer des Konsultativ­
treffens waren sich in der Auffas­
sung einig, daß ein posiiiver Aus­
gang der Konferenz in Stockholm 
von außerordentlich großer Bedeu­
tung ist. In Übereinstimmung mit 
den .Beschlüssen des zweiten Wie­
ner Dialogs haben sie vorgeschla- 
5en, Anfang März dieses Jahres in 

tockholm ein außerordentliches 
Repräsentativtreffen politischer und 
gesellschaftlicher Organisationen 
und Bewegungen za^eranstallen.

Ausb.au
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Vom Fließband
in den Warenspeicher

neues aus wissenschail und. icchnik

Das Pawlodarer Aluminiumwerk schenkt dem Sortiment 
der Massenbedarfsartikel nur wenig Aufmerksamkeit

Die Deckung des Immer stelqenden Bedarfs des Sowjetvolkes an Mas­
senbedarfsartikeln Ist eine der wlchtlqsten Zielsetzungen unserer Partei. 
Einen qroOen kleitraq leisten dazu die Schwerindustriebetriebe, die neben 
den spezialisierten verpflichtet sind, auch Waren taqllchen Bedarfs zu 
produzieren.

Uber den Anteil des Pawlodarer Aluminiumwerks an der Lösung dieser 
erstranqinqen wirtschaftlichen Aufqabe machten wir die Leser bereits im 
vei qanqenen Jahr bekannt. Damals wurde auf eine Reihe Manqel objekti­
ven aber auch subjektiven Charakters hlnqewlesen. durch die dieser Be­
trieb einer der qreßten Im Gebiet, die ■ ~
wâltiqen konnte. Die Leitijiq oes Aluml...„ 
im Jahre UM die vorhandenen MSnqej zu — 
stellt Ist. berichtet unser Korrespondent Helene

ihm qe»tellten Aufqaben nicht De- 
Mniumwerki nahm «Ich darauf vor, 

Deieitiqen. Wie et darum De- 
MEIER.

Dem Geheimnis auf der Spur

Der Anteil der Erzeugnisse 
von Waren des täglichen Bedarfs 
an der Gesamtproduktion des Be­
triebs ist sehr gering geblieben, 
obwohl der Produktionsuinfang die­
ser Waren in den drei vergange­
nen Jahren des laufenden Plan­
jahrfünfts auf da» 2.5fache gestie­
gen ist. Die Aufgabe lautet heute 
bekanntlich so: Je Ruttel des Lohn­
fonds Mnssenbcdarfsarii k e I in 
gleichem Wert zu erzeugen. Es ist 
kein Geheimnis, daß manche In­
dustriebetriebe diesem Ziel nur 
langsam nachkommen. Im Alumi­
niumwerk ulier ist diese Kennzif­
fer geradezu nichtig 2.3 Kope­
ken.

Was ist die I iauptursachc dieses 
Rückstands? Nach wie vor gibt 
es in diesem mächtigen Industrie­
betrieb keine Spczialhalle für die 
Produktion der genannten Waren. 
Ihre Erzeugung ist über mehrere 
Abschnitte zerstreut, was ihren 
Ausstoß verringert und die Ein­
führung neuer technologischer Li­
nien hemmt.

Die Pi^xis hat bewiesen, daß 
man bei solcher Einstellung zur 
Sache nicht auf einen grünen Zweig 
kommt. Die Selbstkosten der sol­
cherart produzierten Ware sind 
mitunter so hoch, daß der Betrieb 
dadurch nichts als Schaden bat. 
Auch das Pawlodarer Aluminium­
werk trägt einen Jahrcsverliist von 
rund 30 000 Rubel.

Es liegt also in erster Linie am 
Fehlen einer spezialisierten Pro- 
duktionshalle Warum ist sie aber 
bis jetzt noch nicht gebaut wor­
den? Die Erlaubnis dafür bat der 
Betrieb im November ver­
gangenen Jahres bekommen, gleich 
darauf ist das Projektierungsinsti­
tut beauitragt worden, die nötige 
Dokumentation vorzubereiten Man 
hat jedoch mit der Arbeit bis auf

den heutigen Tag nicht begonnen.
Das wäre nur die eine Seite der 

Sache. Hinzu kommen noch viele 
andere Dinge, die unmittelbar mit 
der Erzeugung von Massenbe­
darfsartikeln und ihrer Qualität 
verbunden sind, und zwar: Die 
Lieferaufträge für Aluminium 
werden nicht regelmäßig und nicht 
immer rechtzeitig erfüllt. Die Öl­
farbe, die aus Peiropawlowsk 
kommt, ist oft schlechter Qualität. 
Das zweite Jahr hintereinander 
werden dem Aluminiiimwerk nur 19

wo 
den

Tonnen Polystyrol zugestcllt, 
cs 32 Tonnen benötigt, um 
Plan zu» erfüllen. Übrigens hatte 
das Aluminiumwerk vor. die Pro­
duktion von Gefäßen für Streu­
produkte aufzuhelimen. Leider läßt 
sich dieses gute Vorhallen bei solch 
einer knappen Versorgung mit 
Rohstoffen kaum erfüllen.

All das sind auf den ersten 
Blick objektive Gründe, von denen 
man noch mehrere nennen könnte, 
wenn das die Sache voranbringen 
könnte. Für mich aber waren sie 
nicht neu. Man hatte damit auch 
während meines ersten Besuches 
argumentiert. Die Lage hat sich al­
so nicht irn geringsten gebessert.

Trotz der vielen „objektiven" 
Gründe, die dem Ahiminiumwerk 
stets in die Quere kommen, muß 
man auch andere. rein subjektive 
nennen, die auf gewisser Gleich­
gültigkeit und Trägheit der 
Betriebsleitung beruhen. Hier nur 
einige Beispiele, um nicht unmoti­
viert zu reden: Hobel für die 
Handwerker fertigt das Aluminium­
werk schon fast seit einem gan­
zen Jahrzehnt an: auch in Talgar. 
Gebiet Alma-Ata. wird diese Wan­
produziert. Folglich ist der Bedarf 
der Handwerker so gut wie ge­
deckt. und die Hobel finden keinen 
Absatz mehr. Allein im vergange-

nen Jahr hat der Bet rieb-etwa 4 000 
I lobcl nicht realisieren können. 
Ebenso ist es um die Fotoschalen 
bestellt, die man elienfalls in Al­
ma-Ata herstellt. Von den 50 000 
gefertigten Fotoschalcn haben die 
Pawlodarer nur 3 5<X) an die 
Handelsbetriebe absetzen können. 
Die andere Ware ist also in den 
lagern des Herstcllcrliclriebs lic- 
gengeblieben.

Die Leitung des Aluminiiiinwerks 
alter scheint diese Tatsache nicht 
sehr zu Herzen zu nehmen. Sie pro­
duziert nach wie vor Hobel und 
Fotoschalen, und diese sjnd von 
vornherein zum l.agcrliütcn ver- 
rurteilt. Die Situation läßt sich nur 
durch das schon genannte gleich­
gültige Verhalten zur Sache, durch 
die Passivität der Betriebsleitung 
erklären. Statt tatkräftig zuzu­
packen. statt die Nachfrage der 
Bevölkerung nach Waren tägli­
chen Bedarfs zu erforschen und 
die technologischen Linien dement­
sprechend umzustellen, Iwgnügt 
sich das Aluminiumwerk mit der 
Herstellung einer geringen “ ' 
von Artikeln, die nirgends 
gefragt sind

Die vom ZK der 
ligten Erfahrungen 
und Swerdlowsker ___
»erden im Aluminiumwerk 
vollständig ausgewertet, 
nannten Betriebe stützen •— .... 
der Produktion von Massenbedarfs­
artikeln auf eigene innere Reser­
ven. Solche Reserven gibt es auch 
im Pawlodarer Werk. Die schlamm­
artigen Abgänge können beispiels­
weise für die Herstellung von 
Ziegelsteinen verwendet werden, 
der Betrieb hat die Möglichkeit, 
die Produktion von Brotschneidema­
schinen aufzunehmen und dabei
zum Teil eigene Abfälle zu nutzen.

Man braucht nicht zu denken,
daß die Betriebsleitung dies nicht 
wüßte, im Gegenteil, man spricht von 
einer möglichst sehr baldigen Ver­
wendung der genannten Reserven. 
Nur zieht sich dieses Sehr zu sehr 
in die Länge. Man hatte darüber auch 
im vergangenen Jahr gesprochen: 
1984 wollte man dann die Sache in 
Schwung bringen. Nun hat man 
das gute Vorhaben weiter zurückge­
schoben. Inzwischen alter werden 
nach wie vor Hobel und Fotoscha­
lcn .hergestellt und Injbscli 
Lager gespeichert.

Nahezu reiner
Ein nahezu reiner Treibstoff für 

Verbrennungsmotoren wird jetzt 
aus zwei Bohrlöchern auf der Halb­
insel Mangvschlak in Kasachstan 
gewonnen. Leichtöl ohne schwere 
Bcgleitstoffe kommt aus 4 000 Me­
ter. tiefen Bohrlöchern. die in ei­
nem salzigen Sumpf niedergebracht 
wurden.

Im vergangenen Jahr hat Ka­
sachstan einen Vorsprung von 
150 000 Tonnen zum Fördcrplan er­
reicht. Zur Vergrößerung der För­
dermenge sollen 600 weitere Boh­
rungen von .1000 bis 7 000 Meter 
Tiefe dazukommen, denn gerade in 
den „unteren Etagen" der Kaspi-

Zahl 
mehr

KPdSU gebil- 
der Moskauer 

Werktätigen, 
nicht 

Die gc- 
sich bei

Treibstoff
senke liegen die größten Brennstoff­
vorräte.

Die Erdölförderung ist durch kom­
plizierte Klimabedingungen er­
schwert. denn die Bohrungen wer­
den in Wüsten sowie in den Regio­
nen niedergebracht, die des öfte­
ren .von der Kaspisee überflutet 
werden. Dort gibt es keine seßhaf­
te Bevölkerung und selbst keine 
auch nur kleineren Süßwasserquel- 
len.

Zur Niederbringung übertiefer 
Bohrungen in salzigen Sümpfen 
werden korrosionsbeständige Aus­
rüstungen hergcstcllt. Auf fernen 
Erdölfeldern werden Siedlungen 
gebaut.

Sowjetische Südpolarforscher 
wollen jetzt dem Rätsel der nicht­
zufrierenden antarktischen „un­
sichtbaren" Seen auf den Grund 
gehen. Es handelt sich um Binnen­
gewässer unter dem Eispanzer im 
zentralen Teil des Südpoiarkonti- 
nents. Die Leiter der 29. sowjeti­
schen antarktischen Expedition 
funkten nach Leningrad, daß ein 
Raupcnschlcppcrzug mit einer For- 
schergruppc erfolgreich die Strek- 
ke von 1 300 Kilometern von der 
wissenschaftlichen Forschungssta­
tion Mirny zu einem Ucf im Inne­
ren liegenden Gebiet der soge­
nannten Kupel B zurückgelegt hat. 
das auf dem halben Wege von der 
Ozeanküste zum Südpol liegt. Nach 
den Ergebnissen der Funkortung 
liegt hier unter einer 3 000 Meter 
dicken Eisdecke einer dieser ge­
heimnisvollen Seen.

Laut Hypothesen könnten die

nichlzufrferenden Seen an der 
Grenze des Steinbefls und der wei­
ßen Hülle der Antarktika infolge 
des gigantischen Drucks der Eis­
masse und der inneren Wärme der 
Erdkruste entstehen. Es Wird so­
gar angenommen, daß diese Seen 
miteinander verbunden sind und 
einen Ausgang zur offenen See ha­
ben.

Die sowjetischen Polarforscher 
Haben auf die Kupel B radiophysi­
kalische Geräte befördert, mit de­
nen die Umrisse und die Größe der 
Seen bestimmt werden sollen. Fer­
ner wurde eine Bohranlage ge­
bracht, mit der mit Hilfe eines 
Wärmcstrahls die Eisdecke durch­
bohrt werden soll. Auf diese Wei­
se werden zum ersten Mal zwecks 
Analyse Proben von Wasser und 
Bodenablagerungen der antarkti­
schen Seen genommen.

Strahlungsquelle zur Plasmaerzeugung
Eine Temperatur von mehreren 

Dutzend Millionen Grad Celsius 
läßt sich mit Hilfe eines Energie­
komplexes erhalten, der von Spezia­
listen des Instituts für angewandte 
Physik der .Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR und des Insti­
tuts für K< rnenergic „Igor Kur­
tschatow" des Staatlichen Komitees 
für Kernenergie entwickelt worden 
ist. Eine derartige Aufheizung ist 
erforderlich, um die Probleme dir 
kontrollierten Kernfusion, die eine 
nie versiegende Energiequelle wer­
den kann, weiter zu erforschen.

Wie der Direktor des Instituts für 
angewandte Physik. Andrej Gapo-

now-Grechow sagte, besteht eine 
der größten Schwierigkeiten, die 
der Realisierung des kontrollierten 
lAisionsprozcsscs im Wege stehen, 
darin, das in eine magnetische Fla­
sche eingcschlossene Plasma auf 
100 Millionen Grad Celsius aufzu­
heizen. Die Wissenschaft unseres 
Planeten untersuche mehrere Ver­
fahren, mit denen diese Aufgabe be­
wältigt werden kann. Das von so­
wjetischen Spezialisten vorgeschla- 
gene Verfahren sei als eines der 
wirksamsten anerkannt worden.

Bekanntlich absorbiert Plasma 
gut die Energie der elektromagneti­
schen Strahlung im Millimcterwel-

Ein Sportklub legt 
Rechenschaft ab

Zu einem Ereignis im Leben der 
Werktätigen des Eisenhüttenkombi­
nats von Temirtau wurde die Bc- 
riclitswahlkoiiferenz im Arbeiter­
sportklub ..Bulut". Aus dein Bericht 
des Vorsitzenden des Präsidiums 
des Khibralcs Konstantin Kosatsch 
erfuhren die Versammelten, daß 
der Klub in den letzten drei Jah­
ren 15 Meister des Sports. 97 Sport­
ler der Meisterklasse. 208 Sportler 
erster und 4 000 Sportler anderer 
Leistungsklassen hcrangcbildet hat. 

Kein Wunder! Die Arbeiter des 
Hüttenkombinats von Temirtau ver­
fügen über eine der besten Sport­
basen der .Republik: sie umfaßt 
zwei Stadien für je 6000 und 15 000 
Zuschauer, ein Schwimmbassin, ei­
nen Schicßsland. einen Stützpunkt 
für Boolfahrer und anderes mehr

Daher kommen auch die Erfol­
ge der Sportler des Kombinats. 
Während der VIII. Spartakiade der 
Völker der UdSSR wurde Sergqj 
Bandurin Sieger im Paddeln. Ma­
rina Godinlschuk nahm erfolgreich 
an Wettkämpfen der Leichtathleten 
in Cuba teil. Wjatscheslaw Marjas­
sow wurde in die Unionswahl der 
Schicßsportler cingcsciilosscn und 
steuerte Seiner Mannschaft, die in 
Bulgarien Sieger wurde, die nöti­
gen Punkte bei.

Und doch akzentuiert der Sport­
klub seine Arbeit auf dem Massen­
sport. Dazu verpflichtet ihn auch 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Uber die weitere Entwicklung der 
Körperkultur . und des Massen­
sports". 2 682 Träger des GTO-Ab- 
zeichens — diese Zahl spricht für 
sich selbst. Aber schon heute kann 
diese Zahl die Leitung des Arbei­
tersportklubs nicht mehr befriedi­
gen. Sie hat sich vorgenommen. zum 
25jährigen Jubiläum des Kombi­
nats im Juli 1985 25 000GTO-Sporl- 
ler vorzubcrcitcn. Der stellvertre­
tende Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees Samarbek Aubakl- 
row ging in seinem Bericht noch 

[weiter. Er sprach den Gedanken 
I aus. daß praktisch jeder Arbeiter 
I des Kombinats Sport treiben kann

und muß. Den Gewerkschaftsleiter 
unterstützten auch viele an­
gesehene Leute des Kombi­
nats. die eng mit dem Mas­
sensport befreundet sind. So ist der 
Vorsitzende des Gewerkschaftsko- 
mitces des Kombinats Wladimir 
Kotiibor zugleich Vorsitzender der 
Kommission für den CjTO-Komplex. 
und der Held der Sozialistischen 
Arbeit. Deputierter des Obersten So­
wjets der UdSSR. Herdmeister der 
Hochofenabteilung Tjiilegen Adam- 
Jussupow ist Mitglied der GTO- 
Kommission. Der Letter der Blccb- 
u alzabtcilung Nr. I Oleg Soskowez 
und der Parteisekretär Jakob Zu­
lauf sind aktive Sportfunktionäre 
und ständige Teilnehmer allerGTO- 
Wettkämpfe. die im Betrieb auspe- 
tragen werden. In gesundem Kör­
ner wohnt ein gesunder Geist, da­
her auch die hohen Resultate in der 
Arbeit. Solcher Memung ist auch 
die Leitung des ITüttenkombinats, 
die alle Vorhaben der Sportfreunde 
des Betriebs stets unterstützt. Hier 
wurde es zur Tradition. die Be- 
Iricbsspartakiaden mit Wettkämp­
fen der Produktionsleiter und Ar- 
l’citsveterancn zu eröffnen. Iwan 
Kusmin. Veteran und Träeer des 
Ordens ..Ehrenzeichen". Valentin 
Starostin. Träger der Orden ..Eh­
renzeichen” und ..Arbeitsruhm". Ju­
ri Chochlow. Wilhelm Fischer und 
andere angesehene Arbeiter des 
Kombinats und ständige Teilnehmer 
aller Wettkämpfe sind für die junge 
Generation ein gutes Beispiel In 
der Arbeit und Im Leben.

Auf der Konferenz wurde die Ar­
beit des Sportklubs ..Buiat'* gründ­
lich analysiert und hoch bewertet. 
Es wurde ein neuer Plan der Mas­
sensportarbeit bestätigt. Die Akti- 

' visten des Sportklubs wurden mit 
Wertgeschenken bedacht.

Nikolai MERKULOW, 
Sportinstrukteur im Eisenhüt­
tenkombinat von Temirtau

Gebiet Karaganda

Junge Talente gefördert
Mehr als 1 000 begabte Kindci 

aus allen Teilen von Sowjetlitauen 
lernen in der Kunstschule in Vil­
nius. Gleichzeitig mit der Ober­
schulreife bekommen die Kinder 
hier auch eine’ musikalische, eine 
choreographische Ausbildung und 
eine Ausbildung in bildenden Kün­
sten. Die Erfolge der Zöglinge die­
ser „Schule der drei Musen” sind 
weit außerhalb der Republik be­
kannt. Das Ehrendiplom. das in 
den Niederlanden das Kinder-Kam- 
mcrorchester erhielt, ist bereits die 
hundertste derartige Auszeichnung 
der Schule. Im Museum der Schu­
le werden zahlreiche Anschläge 
über das Auftreten in vielen Städ 
len der Sowjetunion, Urkunden und

„Kosmonautik — ein Weg 
Frieden und Fortschritt" lautet die 
Devise der neuen Ausstellung im 
Pavillon „Kosmos" der Unions­
leistungsschau der Volkswirtschaft 
in Moskau.

Besondere Aufmerksamkeit ist 
hier Fragen der volkswirtschaftli­
chen Bedeutung der Kosmonautik 
in unseren Tagen geschenkt wor­
den. Kach Angaben der Wissen­
schaftler kann der ökonomische Ef­
fekt der Erforschung der Erde aus 
dem Kosmos in Land- und Forst­
wirtschaft. bei Erkundung von Bo­
denschätzen. in Hydrologie und 
Wasserwirtschaft, bei Einschätzung 
der Secvorrâte. in Geographie und 
bei Kontrolle der Umwelt jährlich 
Hunderte Millionen Kubel betragen. 

Im Bild: Ein Abschnitt im Pavil­
lon „Kosmos". Foto: TASS

:------------------------------------- Deutschunterricht: Aus der Praxis für die Praxis

Technische Mittel in der Schule
Die Schulen werden immer mehr 

mit technischen Hilfsmitteln, mit 
technischen Geräten versorgt. Es 
gibt wohl kaum noch eine, die 
nicht im Besitz von Plattenspieler 
und Bildwerfer wäre. In vielen 
Schulen gibt cs moderne Lingua- 
phonkabinette für den Sprachunter­
richt. Die Lehrer und auch die Di­
rektion sind stolz auf ihre techni­
sche Ausrüstung. Doch nicht sel­
ten ist ihr Effekt viel geringer als 
erhofft.

Man darf niemals vergessen, daß 
all diese oft teuren Geräte 
Hilfsmittel sind, die selbst 
Unterricht nicht

Diplome aufbewahrt, die von den 
Gastspielreisen und Kunstausstel­
lungen jn Bulgarien, Belgien und 
in der Tschechoslowakei mitge- 
hracht worden sind. Die 15jährige 
Schülerin Vida Aleknaile hat ein 
Kinderlied verfaßt, das zu einer 
Art musikalischer Einleitung für 
die vom litauischen Fernsehen ge­
sendeten Zeichentrickfilme gewor- 
len ist Das „Vilnius-Quartett”, das 
Preisträger zahlreicher internatio­
naler Wettbewerbe ist. vereinigt 
Schulabsolventen, die Violinisten 
Elvira Vajniunajtc undPrtr^sKun- 
’i sowie die Cellisten Antanas Va- 
«iliauskas und Donatas Katkus.

(TASS)

nur 
_ ____ den

______ ____ _ verbessern kön­
nen. Der Erfolg hängt nicht von 
der Technik ab, sondern vollständig 
von den Informationsträgern, von 
den Programmen und Übungen, 
die wir in diese technischen Geräte 
einlegen, z. B. von methodisch er­
arbeiteten Tonaufnahmen, den Dia- 
filmcn. die der Lehrer bis jetzt häu­
fig sei list anfertigen muß.

Wir sprechen immer von audio­
visuellen Mitteln, verstehen diesen 
Begriff aber nur einseitig. Audio­
visuelle Mittel — das ist ein Kom­
plex von technischen Geräten, die 
gleichzeitiges Hören und Wahmeli- 
men gewährleisten. Und nur 
im Komplex als audio-visuelle Mit­
tel können sie ihre Funktion voll­
ständig erfüllen. In der Praxis wer­
den die Geräte oft getrennt, einzeln 
ausgenützt, z. B. die Schüler hören 
eine Schallplatte ab, und das nennt 
man audio-visuelles Mittel. Nur die 
gleichzeitige, synchronisierte Wahr­
nehmung von Ton und Bild ist 
wirksam. Leider wird das bei der 
Instalation der Linguaphonkabinet- 
to wenig berücksichtigt. In den 
meisten Kabinetten fehlen die Pro­
jektionsgeräte: Bildwerfer, Filmo- 
skop, Kodoskop.

Sprechen ist eine Tätigkeit. Jeg­
liche Tätigkeit hat ein Motiv, ei­
nen Grund. So auch die Sprechtä­
tigkeit. Das Motiv zum Sprechen 
kann selbst im Inhalt der Rede vor­
handen sein. z. B. der Mensch 
drückt eine Behauptung aus. sein 
Gesprächspartner reagiert auf die­
se Behauptung, entgegnet. So be'- 
steht ein natürliches Gespräch aus 
ständigen gegenseitigen Reaktio­
nen.

Das Motiv der Sprechtätigkeit 
kann auch ein nichtsprachlichcs sein, 
ein äußeres, z. B. wir sehen ein 
wunderschönes Bild und drücken 
unsere Begeisterung in Worten aus. 
Jrn Lehrprozeß, in der Stunde sind 
gerade diese nichtsprachlichen vi­
suellen Wahrnehmungen meistens 
das Motiv der Sprechliandhingen. 
z. B. Bilder. Dias, Diafilmc ysw.

Die Tonaufnahmen — Schallplat- 
ten und Tonband — werden nach 
unserer Beobachtung doch viel 
mehr ausgenützt. Darum möchten 
wir die Aufmerksamkeit der Kolle­
gen auf die maximale Ausnützung 
der visuellen Projektionsgeräte len­
ken, aber womöglich synchroni­
siert mit den Tonaufnahmen.

Dazu müssen an nötiger Stelle 
im Kabinett festmontiert stehen: 
Epidiaskop. Kodoskop und ein oder 
mehrere Diaprojektoren. In vielen 
Schulen gibt es all diese Geräte, sie 
sind aber nicht stationär montiert 
und müssen ständig von einem 
Platz zum anderen getragen wer­
den.

Und jetzt zu den visuellen Infor- 
. mationsträgern für diese Geräte, 
synchronisiert mit Tonaufnahmen, 
die der Lehrer bis heute meistens 
selbst anfertigen muß.

1. Eine Bildbcschrcibung. Das 
Bild ist auf den Bildschirm pro­
jeziert, die Beschreibung des Bil­
des ertönt vom Tonband. Die An­
schaulichkeit auf dem Bildschirm 
fördert das Verstehen der deutschen 
Rede. Anschließend können dann 
noch Übungen folgen, z. B. Fra­
gen mit Pausen vom Tonband.

2. Bild mit Stichwörtern, Punk­
ten eines Planes, Fragen zum Bild. 
Sprechmustern usw.

3. Eine Bildreihe (Erzählung in 
Bildern)". Auf dem Bildschirm er­
scheinen-der Reihe nach eine gan­
ze Serie Bilder, die eine Erzählung 
in Handlungen darstpllcn. z. B, Wie 
verbrachten wir die Ferien. Der 
Text zu den Bildern erklingt von 
der Tonaufnahmc synchronisch. 
Dann folgen verschiedene Übun­
gen: zum Schluß muß die Klasse 
die Bildreihe „vertonen".

4. Dias oder Diafilmc. So zeigen 
wir z. B. das Märchen J,Rotkäpp-.

cheh". A’oijl Tonband hören sich 
die Schüler den Text des Märchens 
an. So bekommen wir einen Tondia- 
film. Abschließend kann man mit 
dem Diafihn noch Übungen durch­
führen, bis die Schüler das MäN 
dien anhand des Diafilms erzählen 
können.

5. Diafilmc mit deutschen Texten. 
Noch besser ist ein Diafilm mit 
deutscher Schrift. Die Schüler se­
hen das Bild auf dem Bildschirm 
mit deutscher Schrift. Gleichzeitig 
erklingt der Text vom Tonband. So 
garantieren wir gleichzeitig Sch­
und Hörwahrnchmung der Sprache.

Solche Übungen kann jeder Leh­
rer erarbeiten und in seiner Arbeit 
verwenden.

Einige Worte zur Herstellung der 
visuellen Informationsträger.

Am einfachsten und 
sten sind die Bilder mit 
den Bildwerfer (Epidiaskop) anzu­
fertigen. Diese Methode ist wohl 
jedem Lehrer bekannt. Hierbei 
kann man auch zwei Geräte an­
wenden. Das eine Gerät projeziert 
das Bild, das zweite daneben die 
Vokabeln, Fragen, den Text usw.

Sehr bequem und leicht sind 
die Informationsträger für das Ko- 
doskop anzufertigen. Man schreibt 
den nötigen Stoff einfach mit 
schwarzer Tusche auf dünne durch­
sichtige Folicblätter. die man dann 
auf den Demonstrationstisch legt.

Auch Dius und Diafilmc kön­
nen die Schüler in einem Fotoama­
teurzirkel unter Anleitung des Leh­
rers anfertigen. Besonders geeignet 
sind dafür solche Themen wie ..Un­
ser Dorf”, „Die Stadt", „In der 
Natur“ u. a.

A

die Ausnützung solcher audio­
visuellen Hilfsmittel und Informa­
tionsträger ermöglicht es uns, die 
Stunde so zu gestalten, daß jeder 
Schüler in der Stunde 8 bis 10 Mi­
nuten spricht. Das ist doch unser 
Hauptanliegen.

Friedrich EMIG, 
Dozent der Staatlichen Uni­
versität Tjumen

Unsere Anschrift:
Kaaaxcacaa CCP, 473027, r. UcjiHworpaji, 
JLom CoMToa, tM äta, «xfrpofiuÄinatjiT»

lenlângcnbcreich, stellte das Aka­
demiemitglied Gaponow-Grcchow 
weiter fest. Bisher hat es jedoch 
keine derartige ausreichend starke 
Strahlungsquelle gegeben, und man 
war der Auffassung, daß es irreal 
ist. eine solche zu entwickeln.

Eine Gruppe sowjetischer Physi­
ker habe diese Auffassung wider­
legen können. Andrej Gaponow- 
Grechow führte weiter aus: „Die 
von uns entwickelten Gyrotrone 
weisen die erforderlichen Parame­
ter auf. Beim Einsatz eines aus vier 
derartigen Geräten bestehenden Sat­
zes mit einer Gesamtleistung von

800 Kilowatt konnten Wissenschaft­
ler im bekannten sowjetischen Toka- 
mak T-10 eine Einschlußzeit eines 

30-Millionen-Grad-Plasmas von 0,15 
Sekunde erzielen. Diese gewöhn­
lich für äußerst gering gehaltene 
Zeit stellt für diese Forschungsar­
beiten einen Rekord dar. Nunmehr 
i't ein Energiekomplex konstruiert 
worden, der aus 24 Gyrotronen be­
steht. Seine Leistung beträgt be­
reits 5000 Kilowatt. Aus den Be­
rechnungen geht hervor, daß sich 
durch ihn höhere Temperaturen er­
zielen lassen, die bis eineinhalb Se­
kunden lang gehalten werden kön­
nen. Der Komplex ist für den neuen 
Tokamak T-I5 bestimmt, der zur 
Zeit im Institut für Kernenergie .Igor 
Kurtschatow' gebaut wird.

Erfahrungen
aus Kentau

„Um seltener zu erkranken, muß man einen Dienst für durchgängige 
Dispensairebetreuung der Uevolkerunq haben, wie er bei uns besteht", be­
haupten die Einwohner der Bergarbeiterstadt Kentau. Gebiet Tschimkent 
Ihre Uberzeuqthelt wird durch Statistik untermauert die Erkrankunqen 
mit zeitweillqer Arbeitsunfähigkeit qinqen In der Stadt um 25 Prozent zu­
rück. Jeder dritte Einwohner treibt eifrlq Sport.

Auf Bitte des KasTAG-Korrespondenten kommentiert diese Tatsache der 
Minister für Gesundheitswesen der Kasachischen SSR Muchtar ALIJEW.

Kentau ist eine dir 17 Städte des 
Landes, wo experimental obligato­
rische prophylaktische Reihenunter­
suchungen der Bevölkerung tingc- 
iührt wurden. Sic dienen der frühen 
Ermittelung von Krankheiten, wo­
durch die Gesundheit von Tausen­
den Menschen erhalten wurde. Ab 
1984 wird in unserem Land die all­
jährliche Dispensaireerfassupg dir 
ganzen Bevölkerung allerorts ein­
geführt. und die Erfahrungen von 
Kentau werden den Mitarbeitern 
des Gesundheitsschutzes der Repu­
blik als Muster dienen. Bisher war 
in Kasfchstan nur ein Teil der Be­
völkerung durch die Dispensairebe­
treuung erlaßt - etwa 2 Millionen 
Menschen. Der größere Massen­
charakter dieser Arbeit verlangte 
es, daß sich daran außer den Me­
dizinern auch die breite Öffentlich­
keit beteiligte. In Kentau gründete 
.man in der städtischen medizini­
schen Vereinigung einen Rat für 
allgemeine Gesundheitsfürsorge, 
dem auch Vertreter der Öffentlich­
keit und der Betriebe der Stadt an­
gehörten. Er erarbeitete einen Zeit­
plan prophylaktischer Untersuchun­
gen. der den Arbeitsrhythmus der 
Betriebe nioht störte und die Mög­
lichkeiten der medizinischen Ein­
richtungen berücksichtigte. Der Rat 
organisierte Gruppen für vorärztli­
che Untersuchung, die die Ausstel­
lung der Unterlagen und die Lö­
sung anderer Organisationsfragen 
übernahmen. Diese Gruppen, die 
aus mittlerem medizinischen Perso­
nal bestehen, übernahmen einen 
Teil der medizinischen Voruntersu­
chungen. Dadurch wurde es für die 
Arzte von 17 Fachrichtungen mög­
lich. sich einer gründlicheren Unter­
suchung und Behandlung aller 
Städter zu widmen.

Nach Kentau kamen Mediziner 
aus allen Gebieten der Republik, 
um Erfahrungen der allgemeinen

Diipansairebetrcuung zu überneh­
men. Die Ärzte in Kentau bewiesen 
in der Praxis, welch beachtliche Ar­
beit mit den ihnen zur Verfügung 
stehenden Kräften und Mitteln ge­
leistet werden konnte. Für die Dis- 
pensaireerfassung wurden hier 
nicht überctatmäßigc medizinische 
Mitarbeiter beansprucht. Die Ver­
sorgung mit Transportmitteln und 
Ausrüstungen blieb ebenfalls im 
Rahmen der Norm. Dafür werden 
die angewiesenen automatischen 
Systeme für Laboruntersuchungen, 
die Elektrokardiograminanlagen 
und andere Ausrüstungen maximal 
ausgelastet.

Die Öffentlichkeit der Stadt und 
Mitarbeiter der medizinischen Ein­
richtungen vervollkommnen den 
Gesundheitsschutz der Bevölkerung. 
Zugleich sind die Erziehung zur 
Gesundheitspflege. ' zur gesunden 
Lebensweise nicht von geringerer 

Bedeutung. Die Aktivisten des K»n- 
. tauer Stadtsowjets der Volksdepu- 

tierten kontrollierten vor allem die 
Durchführung der Sport- und Sa- 
nicnmgsmaßnahmcn. Unter ihrer 
Teilnahme wurden in der Stadt et­
wa 500 Gruppen der Gesundheits­
erhaltung für ältere Menschen ge­
gründet. Schwimmbecken. Stadien 
und Sportplätze eingerichtet, in de­
nen jetzt rund 15 000 Personen 
Sport treiben.

Das durchgängige Gesundheits­
fürsorgewesen ist ein wichtiger Be­
standteil der Gesunderhaltung, der 
Prophylaxe. Über die Notwendig­
keit ihrer Einführung wurde auf 
dein Juniplenum (1983) des ZK der 
KPdSU gesprochen. Die Mitarbei­
ter der Einrichtungen für Gesund­
heitsschutz. Sport und Hygiene 
müssen der Bevölkerung die Auf­
gaben des durchgängigen Gesund­
heitsfürsorgewesens beharrlich und 
überzeugend erklären.
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